
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Intensivierung der Produktion bleibt Trumpf

In der Zentralen
Wahlkommission

für die Wahlen zum Obersten
Sowjet der UdSSR

Meisterschaft
vervollkommnen

Ehren

15 Jahre

Anscheinend

In unserem Betrieb greift die 
Bewegung „Stoßarbeit zu 
des 110 Geburtstages W. I. Le­
nins" immer mehr um sich. Zahl­
reiche Brigaden und Arbeiter über­
nehmen zu Ehren dieses denkwür­
digen Datum» erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen.

Ich persönlich will meinen Fünf­
jahrplan zum 22. April 1980 er­
füllen. Dci Wettbcwerbsspicgel in 
unserer Betriebsabteilung zeigt, 
daß meine Leistungen gar nicht 
schlecht sine Ich arbeite gegen­
wärtig für Juli 1979.

Dennoch kann von Selbstzutrie- 
denheit keine Rede sein. Es kann 
und muß noch mehr geleistet wer­
den. Solch eine Stimmung regt 
zum ständigen Überlegen und Sus 
chen an.

Ich bin bereits 
Dreher, al beite mit persönlichem 
Kontrollprüfzeichen. .‘.r...:!.-!“;“ J 
müßte ich schon alles wissen und 
die ganze Kunst meines Berufs 
kennen Aber stets von neuem 
überzeuge ich mim. daß ich immer 
weiter die Vervollkommnung mei­
ner Berufsmeisterschaft anstreben 
muß

In den Jahren meiner Arbeit an 
der Drehbank hatte ich es gut 
verstanoen. daß man ohne Kennt­
nisse. ohne eine schöpferische Ein­
stellung zur Sache nicht weit kom­
men kann. Als Lehrmeister habe 
ich mich wiederholt überzeugen 
können daß der Anfang für die 
Neulinge mit Achtklassenhildring 
viel schwerer ist als für die Jun­
gen nach der 10. Klasse. Der Dre­
her muß sich in der Zeichnung des 
zu bearbeitenden Werkstücks gut 
zurechtfinden und auch Berechnun­
gen machen können. Aber das sind 
nur die Anlangsgründe. Wie, un­
ter welchem Winkel muß. sagen 
wir. der Meißel geschärft werden? 
Das hängt «chon von der Stahl­
marke und der Art der Bearbeitung 
ab.

Ich weiß z. B.. daß man bei der 
Bearbeitung von Schraubenmuttern

Der Kohlenstrom wächst
Die Kohlengewinnung 

in den Tagebauen von 
Ekibastus hat -ich seit 
Jahresbeginn im Ver­
gleich zum Vorjahr um 
250 000 Tonnen vergrö­
ßert

Dieses Wachstum wur­
de dank der hochproduk-

Automatische Pressen
Unlängst erfüllte das Kollektiv 

der Produktionsvereinigung für 
Herstellung von Schmiede- und 
Presseausrustungen in Tschimkent 
einem weiteren Auftrag der Korea­
nischen Volksdemokratischen 
publik — indem sie zwei 
Stauchungsautomaten zur Formung

Elektrifizierung - Beschleuniger 
des technischen Fortschritts

Oas Zentralkomitee der KPdSU und dor Ministerrat der UdSSR haben 
den Beschluß „Über Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft" angenommen.

Eine rasche und allseitige Ent­
wicklung der Elektrifizierung der 
Landwirtschaft ist eines dei wich­
tigsten Mittel zur Beschleunigung 
des technischen Fortschritts und 
zur Verbesserung der Lebcnsbcdin- 
gungtn auf dem Lande. Das Zen­
tralkomitee dci KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben die 
zuständigen Unionsministerien und 
die Ministerräte der Unionsrepubli­
ken beauftragt, entsprechende Maß 
nahmen zui weiteren Einbürgerung 
der Elektroenergie in die landwirt­
schaftliche Produktion und in die 
Sphäre der sozial-kulturellen Be­
treuung der Landbevölkerung zu er­
greifen.

In dem Zeitraum bis 1985 soll 
der Verbrauch von elektrischer 
Energie in der Landwirtschaft bis 
auf 170—190 Milliarden Kwh an­
wachsen. Dabei wird der Staat die 
Investitionen für die Erweiterung 
des ländlichen Verbundnetzes und 
den Bau der Unterwerke im Rah­
men der Zuwendungen für die 
Branche „Landwirtschaft" bereit­

mit Rille gemäß der Tcchnolo 
zwei Meißti verwenden soll, 
mache es jedoch mit einem. Dabei 
spare ich an jedem Teil gute 30 
Sekunden Wenn man dabei in Be­
tracht zieht daß eine ganze Partie 
von Schraubenmuttern hcrgcstel'l 
werden muß. so ergibt das eine so­
lide Zeiteinsparung. Die überplan­
mäßigen Prozente entstehen dank 
solchen eit.gesparten Sekunden. Mi­
nuten und Stunden

Wir drehen verschiedene Teile 
Und jedesmal muß ein neues 
Schnellverfahren gesucht und er 
probt und die Bearbeitung vervoll­
kommnet werden Was ist eigent­
lich für einen kV-istcr kennzeich­
nend? Das Vermögen, sich den gan­
zen Arbeitsprozeß gut zu überle­
gen und die Arbeit schöpferisch 
auszufiihren Auch so etwas kommt 
manchmal vor: Zwei Menschen ar­
beiten zusammen gleich lang und 
unter gleichen Bedingungen. Der 
eine ist Aktivist der kommunisti­
scher. Arbeit, der andere — im 
Nachtrab Warum? Ja weil der letz­
tere nicht nachdcnkt. sondern stets 
nur die einmal eingeübten Hand­
griffe ausführt Deshalb wird der 
auch nie ein Meister seines Fachs 
werden.

Das erzähle ich oft meinen Zög­
lingen. Auf viele von ihnen bin ich 
heute schon stolz Jakob Walz ar­
beitet zum Beispiel mit persönli­
chem Kontrollprüfzeichen, sein Bild 
hängt an der Ehrentafel. Gute Er­
gebnisse zeigen Viktor Nasarow 
und andere Dreher hoher Qualifi­
kation

Möglich, daß nach der Auswer» 
tung de- Wettbewerb» zu Ehren 
des 110. Geburtstags W. 1. Lenins 
manche meiner Freunde Wettbe­
werbssieger sein werden. Eins ist 
aber gewiß: Das werden denkende 
und findige Menschen mit schöpfe­
rischer Einstellung zur Arbeit sein.

V>leri SUCHOW.
Drehe in der Abteilung Nr. I 
des Alma-Ataei Werks lür 
Schwermaschinenbau

tiven Nutzung der Schau- 
fclradbaggei erhielt Heu. 
te arbeiten die meisten in 
der Vereinigung „Ekibas- 
tusugol" funktionieren­
den Abbaukomplexe mit 
Überbietung ihrer Ent­
wurfskapazität Die Bag­
gerführerbrigade Sergej

för- 
... .... Ah-
weltgrößtcn 

ogatyr" und 
Jahresbeginn 

mehr als 100 000 Tonnen 
auf das Oberplankonto 
geschrieben.

Auch das Kollektiv des

Iwanowitsch Subko 
dort Kohle in den

aus Tschimkent
von Kugel- und Rollen Werkstücken 
hcrstellte.

„Die KVDR ist einer der zahl­
reichen Importeure der Produktion 
Hnserer Vereinigung", sagt der 
Leiter der Absatzabteilung Wladi­
mir Kiriakow. „Unlängst haben 
wir auch drei automatische Pressen 

stellen Es müssen weitere Betrie­
be iür die Herstellung der in der 
Landwirtschaft benötigten elektro-. 
energetischen Ausiüstungen in Be­
trieb genommen werden, wo die 
Serienproduktion neu entwickelter 
Geräte und Ausrüstungen anlaufeu 
soll.

Ein großer Umfang von entspre­
chenden Forschungsarbeiten wird 
den wissenschaftlichen Institutio­
nen des Lande, aufgetragen, die 
die raschere durchgehende Elek­
trifizierung der Landwirtschaft si­
chern sollen.

Die Landwirtschaft soll reibungs­
los mit elektrotechnischen Materia­
lien versorgt werden, um die Er­
füllung der im Beschluß des ZK der 
KPdSL una des Ministerrates vor­
gesehenen Aufgaben zu gewährlei­
sten

Die zuständigen Ministerien und 
\mtei haben auch Maßnahmen zu 
erarbeiten die die landwirtschalt- 
lichen Energievcrbrauclier vor un- 
vorhergesel.r-em Stromausl?1! si­
chern. Die Ministerräte der Uni-

Dio Komsomolzin Ljubow Karagajewa ist Montagearbeitern im Geräte­
bauwerk von Koktschefaw. Sie ist in ihrer Arbeit der Zeit voraus,*ist Akti­
vistin der kommunistischen Arbeit.

Die Kreiswahlkommission des städtischen Wahlkreises Nr. 144 regi­
strierte Ljubow Karagajewa als Deputiertenkor.didatin zürn Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der UdSSR.

Foto: Wladijlaw Cholin

Ohne Zurück bleibende
Die Eisenbahner des Ksyl-Ordaer 

Bahnbercichs sind aus dein soziali­
stischen Wettbewerb unter den Kol­
lektiven der Wcslkasachstancr Ei­
senbahn als Sieger hervorgegan- 
gen. Die Aufgaben in Verladung 
und Abicitigung der Güter, in ef­
fektiver r-nnrzcit sowie in Inges- 
durchschnittlicher Laufleistung der 
Dieselloks sind überboten worden.

Dazu trug die wichtige Arbeit 
zur Verallgemeinerung und Popu­
larisierung lortgesihrittener Er­
fahrungen. zur effektiven Nutzung 
der Transportmittel, zur Steige­
rung der Durchlaßfähigkeit der 
Station und de> Streckenabschnitte 
bei. Rekonstruiert wurden das 
Bahnbetriebswerk Saksaulski. die 
Reparaturwerkstatt Tschiili, wur­
den zusätzliche Gleise auf der Sta­
tion Ksyl-Orda gebaut. Dutzende

ersten Baggers des Lan­
des mit einer Stundenlei­
stung von 5 000 Tonnen 
hat große Erfolge iin Pro- 
duktionsauigebot zu Eh­
ren der kommenden Wah­
len zum Obersten Sowjet 
dci UdSSR erzielt. Die 
von Anatoli Schisehlow 
geleitete Brigade hat seit 
Jahresbeginn 20 Züge mit 
Brennstoff über den Plan 
hinaus befördert.

nach Algerien und Spezialausrü- 
stuDgcn für Mctallscbncidcn in 
die Sozialistische Republik Viet­
nam abgesandt. Unsere Erzeugnis­
se werden an mehr als dreißig 
Staaten der Welt geliefert, darun­
ter auch an die Tschechoslowakei, 
die DDR. die BRD. Polen. Frank­
reich, Italien.“ 

(KasTAG)

onsrcpubliken sind beauftragt, in 
den Jahresplänen Lieferungen von 
Ausrüstupgen an die Vereinigung 
„Selchoseneigo" vorzusehen, die fiu 
die Instandsetzung und den Betrieb 
der energetisunen und elektrotech­
nischer. Anlagen nötig sind.

De- Beschluß präzisiert die Funk­
tionen der verschiedenen Ministe­
rien und Ämter im Bereich der pro­
duktionstechnischen Versorgung der 
Landwirtschaft während der Eick- 
Iriiizierungsarbeiten.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Ministerräte der 
Unionsicpubliken. die zuständigen 
Unionsministerien werden verpflich­
tet, die Erfüllung der im Beschluß

.tgelcglcn Aufgaben im Bau und 
in dci Modernisierung energetischer 
Objekte, elektrotechnischer Betriebe 
und Anlagen zu sichern sowie die 
Erhöhung des Niveaus der techni­
schen Betreuung dieser Anlagen und 
anderer energetischer Ausrüstungen 
lind die rationelle Nutzung der 
energetischen und Brcnnstoffres- 
sou'rcen in der landwirtschaftlichen 
Produktion zu gewährleisten. Die 
Erfüllung der Aufgäben ist streng 
zu kontrollieren.

Das ZK dci KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR sind fest über, 
zeugt, dall alle Organisationen und 
einzelne Personen mit voller Hin­
gabe an der Erfüllung der ihnen 
gestellten Aufgaben in der weite­
ren Entwicklung der Elektrifizie­
rung dei Landwirtschaft arbeiten 
werden.

Kollektive des Eisenbahnbercichs 
arbeiten ohne Zuruckbleibende. Das 
ermöglichte mehr als 700 Schritt­
machern der Produktion, vielen Ab­
teilungen Abschnitten und Briga- 
dcp. das Programm dreier Planjah­
re zum I. Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR zu mei­
stern. Im Lpuje des . Jahres wur­
den’viele überplanmäßige Güter be­
fördert mehr als I 000 Tonnen 
Dieselkraftstoff und 9 000 Tonnen 
Kilowattstunden .Etektrocnergie ein­
gespart.

Besonders gut arbeiten int Rah­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren der Wahlen die 
Kollektive des Ksyl-Ordaer Encr- 
gieabschnitls. des Bahnbetriebs­
werks. des Bau- und Montagezugs 
Nr. 355 und der Eisenbahnstrecke 
Kasalinsk. (KasTAG)

Mit
Enthusiasmus

Im Kollektiv des Kolchos „Kras- 
naja Sarja" hat der Appell des ZK 
der KPdSU an alle Wähler, Bürger 
der Sowjetunion, einen großen Âr- 
beilsaufschwung hervorgerufen. Als 
Antwort auf ihn haben die Kol­
chosbauern den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung aller Planpostcn weitgehend 
entfallet.

Im vergangenen Jahr war der 
Kolchos im Rayon Marinowka einer 
der besten in der Getreideproduk­
tion, während die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Nr. 2 Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb wurde. 
Sie brachte von jedem der 3 950 
Hektar Anbaufläche 21,7 Zentner 
Getreide ein.

Jetzt ist die Brigade darauf aus, 
den Fünfjahrplan im Getreidever­
kauf schon in diesem Jahr zu erfül­
len. Darauf ist jetzt ihr ganzes 
Streben gerichtet. Die Reparatur 
der Technik ist in vollem Gange 
und soll zum 20. März abgeschlos­
sen werden. Das ganze Saatgut ist 
erster und zweiter Klasse. Die Aus­
saat will die Brigade in 8-10 Tagen 
durchführen.

Alexandra ZERR
Gebiet Zelinograd

Sie halten Wort
des Reviers 

,.50. Jahrestag
Die Bergarbeiter

Nr. 10 der Grube _____ „
dbr Oktoberrevolution" verpflichte­
ten sich, zum lag der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
600 Tonnen Kohle über den Plan 

u gewinnen und den Jah- 
zum 25. Dezember zu er- 

„Als Antwort auf den Appell des 
ZK der KPdSU an alle Wähler, Bür­
ger der Sowjetunion, werden wir 
die übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen nicht nur erfüllen, 
sondern auch überbieten", <agt der 
stellvertretende Revierleitcr Ale.x- 
andei Stratcw, „Die Gewähr dafür 
ist die ausgezeichnete Arbeit unse­
rer Bergarbeiter."

Auch das Kollektiv der Aufbe­
reitungsanlage derselben Grube hat 
beschlossen, zu Ehren der Wahlen 
5 000 Tpnncn Kohlcnkonzentrat 
überplanmäßig zu liefern.

Hubert KOWAUONOK 
Karaganda

„Freundschaft4'- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

ZELINOGRAD. In allen Rayons des 
Gebiets ist die Reinigung des Saat­
guts abgeschlossen. Über seine Auf­
bewahrung wurde eine strenge 
Kontrolle organisiert. Der gesamte 
Samen ist hoher Kondition, etwa 90 
Prozent davon entsprechen der er­
sten und zweiten Klasse des Aussaat­
standards, Die Menge des Saatguts 
hoher Reproduktionen hat sich be­
deutend vergrößert.

In diesem Jahr wird in den Wirt­
schaften des Gebiets die Aussaat der 
harten und starken wie auch der 
neuen, perspektivischen Weizen­
sorten erweitert.

der 
der 
der 
für

KARAGANDA. Hier wurde das Fa­
zit der schöpferiichen Tätigkeit 
Rationalisatoren und Erfinder 
Betriebe und Organisationen 
Vereinigung „Karagandaugol" 
1978 gezogen.

Ober 4 500 Neuerer der Produktion 
haben ihren Beitrag für die Vervoll­
kommnung der Technologie der Koh­
lengewinnung, für die Mechanisie­
rung der arbeitsaufwendigen Prozes­
se geleistet Von ihnen wurden 
3 366 Verbesserungsvorschläge erar­
beitet. 57 Erfinder erhielten-Erfinder­
zeugnisse. Von der Verwerfung der 
Erfindungen und Verbesserungsvor­
schläge in der Produktion wurde ein 
ökonomischer Effekt von über 10 
Millionen Rubel gebucht.

KOKTSCHETAW. Die Tierzüchter 
des Sowchos „Kuisepski" erfüllten 
das Januarprogramm zwei Tage vor 
dem Termin. Sie lieferten 520 Zent­
ner Fleisch und 1 000 Zentner Milch 
an den Staat.

Die Mäster E. Tokubajew, S. Kok- 
manow, A. Schajachmetow und O. 
Schneider haben gut gearbeitet 99 
von 112 Mastrindern wurden vom 
Fleischkombinat im höchsten Futter­
zustand abgenommen. Das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht ei­
nes Rindes belief sich auf 448 Kilo­
gramm.

DSHAMBUL. Unlängst wurde eine 
Gruppe Eisenbahner der Strecke 
Tschiganak der Alma-Ataer Eisenbahn 
für ihre Erfolge in der Arbeit geehrt. 
Der Bahnmonteur Bejssen Sulejme- 
now wurde für seine langjährige Ar­
beit an der Eisenbahn vom Ministe­
rium für Verkehrswesen mit dem 
Abzeichen „Verdienter Eisenbahner" 
ausgezeichnet. Mehrere Eisenbahner 
erhielten Werlgeschenke. Achtzehn 
Personen wurden Sieger im Unions­
wettbewerb. Unter ihnen Marat Sa- 
gyndykow, Seiikasy Dossajew, Wla­
dimir Dsjuba u. a.

KUSTANAl. Die Mechanisatoren 
des Lomonossow-Sowchos haben 
etwa 30 000 Tonnen Stalldung auf die 
Felder befördert. Diese Arbeit wird 
von zwei komplexen Arbeitsgruppen 
geleistet. Der Held der Sozialistischen 
Arbeit W. Trojakow, die Mechanisa­
toren W. Lasarew. W. Soschnikow 
und ihre Arbeitskollegen nutzen die 
Kirowez-Schlepper hochproduktiv 
aus.

Treffen mit dem Deputiertenkandidaten
PETROPAWLOWSK. Am II. 

Februar fand im Gebietsschauspiel- 
haus ein Treffen der Wähler des 
Petropawlowsker Stad (Wahlkreises 
Nr. 613 mit dem Dcpuliertenkandi- 
daten zum Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Sattar 
Nurmaschewitsch Imaschew, Sekrc. 
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, statt.

Die Versammlung wurde von O. 
Sh. Saktaganowa. Erster Sekretär 
des Kirow-Stadtbezirksparte i ko- 
rnitces von Petropawlowsk, eröffnet. 

Vertraucnsperson T. T. Allo- 
.la, Verdiente Lehrerin der Ka­

sachischen SSR, Sekretär der Par­
teiorganisation der Pädagogischen 
Fachschule von Petropawlowsk, er­
zählte über den Lebensweg des 
Kandidaten und rief alle Wähler 
auf. am Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR ihre Stim­
men einmütig für die Vertreter des 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

In der Versammlung sprachen die 
Heldin der Sozialistischen Arbeit 
S. M. Baissarina, Näherin aus der 
Konfektionsfabrik „Komsomolku"; 
G. A. Kriwonogow. Leiter des Pc- 
tropawlowskcr Eisenbahnbercichs; 
Л. M. Mansowa, Putzarbeilcrin und 
Anstreicherin aus dem Trust „Pc- 
tropawlowsksiroi"; R. Ch. Sadykow, 
Elektriker aus dem Kirow-Werk; S.

In Moskau, im Haus der Ge- 
wcrkschiiikn. fand am 14-, Februar 
die fällige Sitzung der Zentralen 
Wahlkommission statt, in der Fra- 
r;en der Vorbereitung und Durch- 
iihrung der Wahlen zum Obersten 

Sowjet der UdSSR und die Aufga­
ben für die bevorstehende Periode 
erörtert wurden.

in der Sitzung wurde hervorge­
hoben. daß die Sowjetmenschen 
mit heißer Billigung und großer 
Genugtuung den Appell des Zen­
tralkomitees der KPdSU an alle 
Wähler. Bürger der UdSSR, auf­
nahmen und ihn als das wichtigste 
politische Dokument anschen, in 
dem die beeindruckenden Ergebnis­
se der Aufbautätigkeit von Partei 
und Volk für die Periode ausge­
wertet sind, die nach den voran­
gegangenen Wahlen verflossen ist, 
und die unermüdliche Sorge der 
Partei für die weitere Entwicklung 
der Ökonomik des Landes, für die 
Hebung des Volkswohlstands, für 
die Verstärkung der sozialen und 
politischen Einheit unserer Gesell­
schaft. für die Festigung des Frie­
dens auf Erden zum Ausdruck ge­
kommen ist.

Der Appell des ZK der KPdSU 
hat einen neuen politischen und 
Arbeitsaufschwung im Lande aus­
gelöst übt großen positiven Einliuß 
auf den gesamten Verlauf der 
Wahlkampagne. Die Werktätigen 
billigen voll und ganz die ln:icn- 
und Außenpolitik der Partei, die 
ersprießliche Tätigkeit des Zentral­
komitees und des Politbüros des 
ZK mit Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze in der Verwirkli­
chung der historischen Beschlüsse 
des XXV Parteitags der KPdSU. 
In Erwiderung des Appells des ZK 
entfalten die Arbeiter, Kolchosbau­
ern. die Intelligenz und alle Ar- 
bcitskollektive immer "•'* ' ‘ - 
den sozialistischen \ 
vermehren ihre “ 
im Kampf für ................. „
reiche Erfüllung der Pläne und 
Aufgaben des Planiahrfünfts, der 
sozialistischen Verpflichtungen und

bre i t e r 
Wettbewerb, 

Bemühungen 
eine erfolg-

sozialistischen Verpflichtungen und 
sind bestrebt, den Tag der Wahlen 
durch neue Errungenschaften auf 
allen Gebieten des landwirtschaft­
lichen und kulturellen Aufbaus zu 
begehen.

Die Kommission nahm die Be­
richte der Vorsitzenden der Wah*- 
körnmissloitcii — W. M. Nesteren- 
ko.‘ Ecrilrf-Wahlkrcis Saporoshje 

"Nr. 456 'für die Wahlen zum Uni­
onssowjet (Ukrainische SSR); K. 1. 
Turowitsch Wahlkreis Molodetsch- 
no Nr. 71 für die Wahlen zum Na­

tionalitätensowjet von der Belorus­
sischen SSR und L. .1. Chatschat- 
rjan. Wahlkreis Kirowakan Nr. 736 
für.die Wahlen zum Unionssowjet 
(Armenische SSR) — über den 
Verlauf der Vorbereitung der Wah­
len entgegen.

An der Erörterung beteiligten 
sich die Kommissionsmitglieder 
W. Л Mikulitsch. K. N. Nugma­
now, B. N Pastuchow, L. G. Saa- 
kjan und T. A. TSlp.

In den Berichten und Reden wur­
de betont daß die Vorbereitung 
der Wahlen allerorts organisiert 
und sachlich durchgeführt wird. Al­
le WahlmaUnahinen werden recht­
zeitig verwirklicht. Mit großer Be­
geisterung verlaufen die Trelten 
der Wähler mit den Deputierten- 
kandidaten. Sie führen markant 
die enge Geschlossenheit von Par­
tei und Volk, den wirksamen Cha­
rakter der sozialistischen Sowjet­
demokratie vor Augen. Im Laufe 
der Treffen offenbart sich mit voller 
Kraft der hohe Patriotismus der 
Sowjetmenschen, ihre Treue den 
Idealen des Kommunismus. Die 
Wähler äußern ihre absolute Unter­
stützung lür die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen. Sic er­
örtern in Versammlungen weitge­
hend Fragen der Entwicklung der 
Ökonomik una Kultur, erteilen Aut- 
träge und bringen Vorschläge ein, 
die sich auf verschiedene Tätigkeits­
bereiche der staatlichen, wirtschaft­
lichen und Massenbrganisationen 
beziehen.

Die Erörterung der Frage über 
die Vorbereitung der Wahlen nur-

S. Almoldina, Ärztin aus dem Kran­
kenhaus Nr. I; W. M. Kutusow, Se­
kretär des Parteikomitees im Kuiby­
schew-Werk; I. I. Dawydow, Erster 
Sekretär des Sladtparteikomitces. 
Sic sagten, daß alle Werktätigen 
der Stadl gleich allen Sowjctmen- 
schen den Leninschen Kurs der 
KPdSU voll und ganz billigen und 
unterstützen. Es wurden die uner­
schütterliche Einheit von Partei 
und Volk, die großen erfreulichen 
Wandlungen, die sich in der Zeit 
seit den vergangenen Wahlen voll­
zogen haben, die Erfolge in der 
kommunistischen Erziehung und in 
der Hebung des Wohlstandes der 
Bevölkerung konstatiert. Die Ar- 
heitskollcktivc von Petropawlowsk 
sind bestrebt, in Erwiderung des 
Appells des ZK der KPdSU an alle 
Wähler ihren Beitrag zum volks­
umfassenden Kampf für die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU und der Auf­
lagen des Planjahrfünfts zu ver­
größern.

Zu den Wählern sprach der De­
putiertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der UdSSR S. N. Imaschew. 
Wir alle, sagte er, befinden uns un­
ter dem tiefen Eindruck des Appells 
des ZK der KPdSU an alle Wäh­
ler. Bürger unseres Landes. Kenn­
zeichnend für die WahlkamRagne 
ist ein niedagewesener politischer 

de vom Vorsitzenden der Zentra­
len Wahlkommission Л. I. Schiba­
jew ausgewertet. Die Wahlkampag­
ne, sagte er. tritt in ihre Ab- 
schlußetappc und kennzeichnet sich 
durch hohe Aktivität der Sowjet­
menschen. Nachdem er die große 
Arbeit hervorgehoben hatte, die von 
den Wahlkominissionen geleistet 
wird, unterstrich er, ihre Aufgabe 
bestehe gegenwärtig darin, sich 
gut auf die Wahlen vorzubereiten 
und sie auf einem hohen Niveau 
durchzuführen. Es sei notwendig, 
für die Aufträge der Wähler, für 
die Briefe und Gesuche der Bürger 
die größte Aufmerksamkeit zu be­
kunden.

Die Zentrale Wahlkommission 
erörterte allseitig die Ergebnisse 
der Registrierung der Deputierten­
kandidaten des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Einen Bericht zu die­
ser Frage erstattete der Sekretär 
der Kommission 1. W. Kapitonow. 
Er teilte mit. daß die Registrierung 
in allen I 500 Wahlkreisen in den 
festgesetzten Terminen, in voller 
Übereinstimmung mit dem Gesetz 
über die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR durchgeführt wur­
de. Sie verlief allerorts organisiert, 
in der Atmoshpärc absoluter Ein­
mütigkeit. Mit besonderer Wärme 
und Herzlichkeit wurde als Depu­
tiertenkandidat im Baumann-Wahl­
kreis der Stadt Moskau der treue 
Fortsetzer der Sache des großen Le­
nin. der hervorragende Politiker 
und Staatsmann der Gegenwart, 
der flammende Kämpfer für Frie­
den und Kommunismus Genosse 
Leonid lljifsch Breshnew regi­
striert. Mit großer Genugtuung re­
gistrierten die Krciswahlkommis- 
sionen als Deputiertenkandidaten 
auch andere Führer der Partei und 
des Staates. Bestarbeiter und Kol­
chosbauern. Fachleute aus verschie­
denen Branchen der Volkswirt­
schaft. Gelehrte und Kulturschaffen­
den. Partei-. Staats-, Gewerkschafts, 
und Komsomolfunklionäre, Militär­
angehörige.

Die Deputiertenkandidaten ver­
treten alle Schichten unserer Ge­
sellschaft. alle Nationen und Völ­
kerschaften der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken. Darun­
ter machen die Arbeiter und Kol­
chosbauern 51 Prozent, die Frauen 
— etwa ein Drittel, die Jugend im 
Alter bis 30 Jahren — 21 Prozent 
und die Parteilosen — über 28 Pro­
zent aus Die Zusammensetzung 
der Deputiertenkandidaten zeugt 
markant von der wahren Volks­
macht in unserem Lande.

Einen Bericht über die Ergebnis­
se der Arbeit zur Aufstellung de: 
Wählerlisten erstattete in der Sit­
zung der. Kommission der Sekretär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR M. P. Georgadse. 
Gegenwärtig ist die Aufstellung 
der Listen abgeschlossen und sie 
sind für das allgemeine Bekannt­
werden zugänglich gemacht.

Bericht über die Bildung von 
Wahlbezirken an großen Eisen­
bahnstationen und in Flughäfen 
erstatteten der Minister für Ver­
kehrswesen der UdSSR I. G. Paw­
lowski und der Erste Stellvertreter 
des Ministers für Zivilluftflotte der 
UdSSR K. K. Gulakow.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm die Mitteilung des Leiters 
des Sekretariat' der Kommission 
D. N. Nikitin über die Ordnung 
der Berichterstattung vom Verlauf 
der Abstimmung am Wahltag und 
über den Entwurf des Schreibens 
der Zentralen Wahlkommission an 
die Wahlkreiskornmissionen bezüg­
lich des Abschlusses der Vorberei- 

ing und Durchführung der Wah­
len entgegen.

Zu allen Fragen, die erörtert 
wurden faßte die Zentrale Wahl­
kommission entsprechende Be­
schlüsse.

Ar der Sitzung der Kommission 
beteiligten sich die Leiter einer Rei­
he von Zentralorganen, Ministerien 
und Ämtern, Vertreter der sowjeti­
schen Öffentlichkeit, der Presse, des 
Rundfunks und Fernsehens.

(TASS)

und Arbeitselan der Sowjctmen- 
schen, die die Innen- und Außen­
politik der KPdSU einmütig billi­
gen und die historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
des Juli- und des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, die 
Weisungen und Ratschläge Leonid 
lljitsch Breshnews aktiv realisieren.

Unsere Partei und die Sowjetre­
gierung bekunden ständige Sorge 
für das Gedeihen der Ökonomik upd 
Kultur aller Völker der UdSSR und 
aller Unionsrepubliken. Ein mar­
kantes Zeugnis dafür liefert das 
multinationale Sowjetkasachstan, 
dessen Stern nach L. I. Breshnews 
bildhaftem Ausdruck im Gestirn 
der Schwcstcrrcpublikcn hell leuch­
tet. Gemäß dem Willen der Partei 
und bei ständiger Hilfe des großen 
russischen Volkes und aller Bruder­
völker unseres Landes hat sich die 
Kasachische SSR in einer historisch 
kurzen Frist in ein blühendes Land 
mit machtvoller Industrie, erschlos­
senem Neuland, fortschrittlicher 
Wissenschaft und Kultur verwan­
delt.

S. N. Imaschew dankte den Wäh­
lern herzlich für das ihm erwiesene 
hohe Vertrauen und versicherte, daß 
er alles tun wird, um es zu recht­
fertigen.

(KasTAG)
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Erfahrungen, die
Ich erinnere mich an ein Ge­

spräch mit dem Cnefzootechniker 
der Gcbietsverwaltung Landwirt­
schaft Genossen Bugiow Wassili 
Wladimirowitsch schätzte die Ar­
beit der Ticrzüchtcr der Versuchs­
wirtschaft des Unionsforschungs­
instituts für Getreideanbau zu 
Schortandy hoch ein. „Im vorigen 
Jahr haben sie die höchste Lei­
stung ui unserem Gebiet Zelinograd 
erzielt Jeder abgelieferte Jungoch­
se wog im Durchschnitt 498.3 Ki­
lo. Fas' eine halbe Tonne! Das ist 
viel. Besonders wenn wir ver­
gleichen. Im Gebictsdurchschnitt 
wog jedes abgclielcrte Rind 399 
Kilo, im Rayon Schorlandy — 404 
Kilo und im Rayon Tengis — 341 
Kilo. Stellen wir uns vor. jede 
Mastwirtschaft hätte solche Resul­
tate erzielt Dann könnten wir um 
9 366 Tonnen Fleisch mehr an den 
Staat verkaufen, was etwa 10 Pro­
zent des vorjährigen Lieferungs­
plans des Gebiet« ausmacht." 

Gibt es etwas Besonderes in der 
Technologie der Fleischviehzucht 
in dieser Wirtschall, was die an­
deren Sowchose und Kolchose nicht 
leisten könnten. fragte ich den 
Cliefzootecbnikci Wassili Bugiow. 
„Alle Besonderheiten in der Tech­
nologie der Aufzj -hl und der Mast 
«ter Tide, in der Arbeitsorganisati­
on, können leicht in allen artver­
wandten Wirtschaften •eingeführt 
werden Die Gcbietsverwaltung für 
Landwirtschaft organisierte in die­
ser Wirtschaft mehrmals Semina­
re. füi Ocfspezialisten und Brig.i- 
diere Die Gastgeber geizten nicht 
mit ihren Erfahrungen, erzählten 
alle ihre Geheimnisse, zeigten den 
Gästen dit Auslaufhöfe und Mast­

wieder bin ich in dieser

Wirtschaft. Einerseits ist cs kein 
gewöhnlicher Sowchos, weil hier 
verschiedene Versuche veranstaltet 
werden. „Das befreit uns aber 
keinesfalls von der Pflicht, 
verschiedene landwirtschaftliche 
Produkte herzustellen und an den 
Staat zu liefern ' sagte der Wirt­
schaftsdilektor Arkadi Selesnjow. 
Verdienter Agronom der Republik 
„Das tun wir auch mit Erfolg. Gut 
entwickelt sich bei uns die Getrei- 
deprvduktlon, vor allem der hoch­
rentable Ueizenerbau. Das beding­
te auch das rasche Tempo der Ent­
wicklung der Fleischviehzucht. 
Schon zu Beginn des achten Plan­
jahrfünfts verfugten wir über ei­
ne große Heide von Schiachtrin­
dern. Mit Hilfe der Wissenschaft­
ler haben wir eine unseren Verhält­
nissen angepaßte Technologie der 
Fütterung und Haltung des 
Schlachtviehs erarbeitet. Sie wird 
streng befolgt. Das tun unsere 
Tierzüchter, die ihren Berui lieben 
und reiche Erfahrungen gesam­
melt haben. Daß sie gut aroeiten, 
davon spricht auch solche Tatsa­
che — in den Jahren 1970—1975 
buchten wir allein in der Viehzucht 
etwa 4 000 G0C Rubel Reingewinn

Als Grundrasse halten wir He- 
reiord-Rinder. die wir erstmalig 
1965 im Gebiet Orenburg kauften. 
Sie sind stärket und zäher als Tie­
re andere- Rcss-n. Die Kühe z B. 
wiegen bis 550 Kilo, die Stiere, die 
mächtigsten Exemplare, bis 950 
Kilo Für die Haltung dieser Tiere 
braucht nun keine warmen Stal­
lungen also sind auch die Ausga­
ben nicht groß Wir benutzen hier 
auch alte Farmen, die aus örtlichen 
Stoffen gebaut sind. Schon mehre­
re J.ibre ben-it’t man eine Fairn, 
die aus leichten Stallungen für

Die Tätigkeit der Agitatorenkollektive in den Aufklärungs­
lokalen unseres Landes gewinnt mit jedem Tag an Schwung. 
Nachstehend bringen wir eine Auswahl über die aktive Teil­
nahme der Kollektive der Aufklärungslokale an der Vorberei­
tung der Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR.

Zentren der Massenarbeit
PAWLODAR. In der Kuibyschew. 

Straße im Zentrum der Gebietsstadt 
erhöht sich das Gebäude der , Paw­
lodarer Pädagogischen Hochschule. 
Hier ist in einem geräumigen, gut 
ausgeslattencn Zimmer das Aufklä­
rungslokal des Sowetski-Wahlkrei- 
ses untcrgebracht. Den Wählern, 
die oft ins Lokal kommen, stehen 
eine gute Bibliothek mit einer rei­
chen Auswahl von Nachschlagc- 
und Fachliteratur, frische Zeitun­
gen und Zeitschriften, ein Fernseher 
zur Verfügung. Hier können sic 
sich einen interessanten Vortrag 
über die internationale Lage, über 
die Tätigkeit unserer Partei zur 
Festigung des Weltfriedens anhö­
ren, die Agitatoren — Lektoren und 
Studenten der Hochschule — er­
örtern mit den Wählern wichtige 
Dokumente der Partei und Regie­
rung, das Gesetz über die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
U. a.

ES kam oft zu Auseinanderset­
zungen zwischen ihnen. Der 

Meister Stupak ist geradlinig, und 
Bozwina ist auch eine Arbeiterin 
von Charakter. Sie kommen zusam­
men. ereiiern sich, und...

Vor Jahren halle Bozwina noch 
als Schülerin der technischen Be­
rufsschule bei Stupaks Vorgänger 
Wolynzew ihr Betriebspraktikum 
gemacht Er halte sie auch gebeten, 
nach der Berufsschule hier als 
Dreherin am mechanischen Ab­
schnitt zu arbeiten. Er hatte in der 
Arbeit der Praktikantin anscheinend 
etwas Besonderes entdeckt. Jetzt 
machte hier Stupak statt seiner den 
Meister. Wladimir Stupak hatte es 
in den langen Jahren seiner Arbeit 
im Werk für Stelleinrichtungen mit 
verschiedenen Menschen zu tun ge­
habt — mit fähigen, durchschnittli­
chen und indifferenten—. so daß 
sogenannte „starke Charaktere" 
tür ihn nichts Neues waren. Das 
Produktionsprogramm muß bewäl­
tigt werden. Dafür muß er gerade 
stehen. Vorschläge und Ratschläge 
können nicht schlecht sein, aber... 
Übrigens hat er im Grunde genom­
men nichts gegen gute Einfälle.

Bozwina. eine widerspenstige 
Haarlocke in der Stirn, kam mit vor 
Aufregung roten Wangen zum Mei­
ster.

„Was ist denn heute los, Wladi­
mir Iwanowitsch? Die Zeit vergeht, 
und die Mädchen haben keine Ar- 
belL”

Stupak machte eine abwehrende 
Bewegung mit der Hand.

„Ich weiß, ich bin darüber im 
Bilde. Was soll ich aber dafür, wenn 
die Vorfertigungsabteilung keine 
Werkstücke liefert. Wir müssen ab­
warten.”

Andere Arbeiterinnen kamen hin­
zu. Jede wollte es ihm klipp und 
klar sagen, daß sie kein Recht ha­
ben, vor leeren Drehmaschinen zu 
stehen, daß solche Stillstände, wenn 
sie öfter vorkommen, nur zu Feuer­
wehreinsätzen am Monatsende füh­
ren werden. Daß schließlich nie­
mand während der Arbeitszeit fau­
lenzen darf. Bozwina spürte wäh­
rend dieses Gesprächs den Blick des 
Meisters. Sie sagte:

„Vielleicht könnten wir einstwei­
len Schlosserarbeilen ausfüliren, so­
lange die Sache mit der Vorferti­
gungsabteilung geklärt wird. Unse­
re Mädchen schlossern ja genau so 
gut, wie sie drehen."

Stupak widersprach nicht. Er 
wunderte sich nur wieder mal über 
Bozwina.

Der Meister erinnerte sich daran, 
daß er einmal eine junge Arbeiterin

Sofort nach der Verabschiedung 
des Gesetzes über die Einberau- 
mung der Wahlen zum " Obersten 
Sowjet der UdSSR nahm sich die. 
Parteiorganisation der Hochschule 
der Gestaltung der Agitationsarbeit 
im Aufklärungslokal an. Zusammen 
mit den Aktivisten des Stadtsowjets 
und den Mitgliedern des Stadtpar­
teikomitees organisierten die Kom­
munisten des pädagogischen Insti­
tuts Seminare lür die Agitatoren, 
die im Lokal zu wirken begannen, 
erklärten ihnen ihre Aufgaben.

Die Aktivisten des Aufklärungs­
lokals leisten mannigfaltige Agita­
tionsarbeit. Schon mehrmals besuch­
ten sie ihre Wähler, trugen ihre Na­
men in die Wählerlisten ein. Jeder 
Agitator hat seinen konkreten Ar­
beitsplan. Besondere Aufmerksam- • 
keit schenken die Agitatoren denje­
nigen, die zum ersten Mal wählen 
werden. Unlängst fand im Aufklä-

aus­
und

entlassen wollte. Sie machte ihm 
gar viel zu schaffen. Ihr Soll bewäl­
tigte sie nicht, lieferte sogar Aus­
schuß. Eines Tages kam sie über­
haupt nicht zur Arbeit, bummelte. 
Der Meister sagte kurz entschlos­
sen: „Wir werden ohne dich 
kommen." Bozwina erfuhr es 
ging sofort zu den Mädchen:

„Man muß Natalka helfen, 
hat doch ein gutes Herz."

Manchmal muß man die 
sehen gleichwie mit Stricken 
Versammlung ziehen. Diesmal wa­
ren alle erschienen. Auf Natalka ha­
gelten die Fragen — „weshalb" und

Sie

Men*
zur

Kandidaten des Volkes

Es gilt, zu kämpfen
ite auf die Schuldige. Die- 
’tete anlangs gleichgültig, 
-----<—j—a j.-L (jann

aber

„warum". Der Meister saß abseits 
und schaute auf die Schuldige. Die­
se antwort e‘-L..,
sogar herausfordernd, doch 
brach sie in Tränen aus:

„Ihr habt hier gut reden, 
meine Mutter... ist krank."

Allen wurde gar nicht geheuer 
zumute, denn die ganze Erzie­
hungsarbeit beschränkt sich biswei­
len nur auf die Fragen „warum" 
und „weshalb". Es bleibt fast keine 
Zeit, um sich mit einem Menschen 
zu unterhalten, sich für sein Leben 
zu interessieren.

Bald nach dieser Versammlung 
wurde von der Organisation einer 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
an Stupaks Abschnitt gesprochen. 
Und cs war bemerkenswert, daß 
kein anderer als Stupak Bozwina 
für die Leiterin dieser Brigade vor­
schlug:

„Solche wie sie bringen den Pro- 
duktionsabschnilt voran."

Die Ernennung zur Brigadicrln 
war für Bozwina wie ein В ’ — 
heiterem Himmel. Sie fand _____
keine Worte. Erst draußen, als sie 
neben ihrem Mann nach Hause 
ging, sagte sic ihm, was sie an die­
sem Abend bewegte Nikolai, 
Schlosser an demselben Abschnitt, 
warf ihr vor:

„Ich hab'es schon immer gewußt, 
meine liebe Raissa Fjodorowna, 
daß cs so enden wird. Jetzt wirst 
du im Betrieb auch schlafen. Und 
das mit deinen 241 Gut wenigstens, 
daß das Wochenende schon da ist.

riga....... 
Blitz aus 

zuerst

Nutzen bringen
I 200 Rinder besieht. Sie hat sich 
im Laufe eines Jahres bezahlt ge­
macht."

Es war ziemlich kalt, als wir In 
die zweite Abteilung kaintn, wo 
sich die Farmen mit dem Schlacht­
vieh befinden Uns empfing der 
Zootcchnikci Peter Seifert. „Sehen 
sie, die Tiere fühlen sich selbst bei 
solchem Frost gut." Die Jungoch- 
sen liefen munter auf dem offenen 
Platz umher Hier standen Selbst­
fütterer mit Maissilage. Auf hohen 
Schlitten lag das Heu (an ande­
ren Tagen kann hier auch Gersten­
stroh hegen). In den Bosen sehen 
wir originelle Karren mit Granula. 
Sie bestehen aus Stroh. Getreide, 
Vitaminmehl und Mikroclcmcnten. 
Die Tiere fressen solche Granula 
besonders geri und nehmen schnell 
an Gewicht zu. Der Zootechniker 
Seifert erzählte, d 1B die Tiere sich 
sehr an die Granula gewöhnt ha­
ben, und wenn man sie ihnen eini­
ge Tage nicht verabreicht, ver­
ringern sich sofort die Gewichtszu 
nahmen Die Anwendung von Gra 
nula erhöht die Arbeitsprodukti­
vität der Vienpfleger um das 
4—Sfache. da man diese Arbeit me­
chanisieren kann. Es ist sehr wich­
tig, daß das Vieh angewärmtes 
Wasser erhält. Ls wird hier in den 
Gruppenselbstlrär ken gehalten.

Peter Seifert betonte, daß es sehr 
wichtig ist. keine Zugluft in den 
Stallungen zuzulasscn. Hier soll 
cs auch nicht feucht sein. Das sind 
zwei gefährliche Feinde für die 
Tiere Wenn die Menschen diese 
Gefahr beseitigen, befinden sich 
die Tiere in gutem Zustand. Und 
noch eine Besonderheit. Man 
braucht die Stillungen und die 

rungslokal ein Treffen der jungen 
Wähler mit den Bestarbeitern des 
Gcbictszentrums statt.

PETROPAWLOWSK. Eines gu­
ten Rufes erfreuen sich unter ihren 
Dorllcutcn die Agitatoren des Auf­
klärungslokals im Kolchos „Pobe- 
da". die beim Wahlbezirk Nowory- 
hinski Nr. 181/137 wirken. Das Kol­
lektiv der Agitatoren des Lokals 
zählt 25 Mitglieder. Es sind Bestar­
beiter der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Menschen, die am gesell­
schaftlichen Leben der Wirtschaft 
aktiv tcilnehmcn. Die meisten unter 
ihnen sind Komsomolzen und Kom­
munisten.

Die Agitatoren der Wirtschaft ar­
beiten nach einem konkreten Plan, 
der vom Parteikomitee des Kolchos 
und vom Dorfsowjet aufgestellt 
wurde. Darin sind Treffen mit den 
Wählern. Vorträge und Diskussi­
onen sowie eine Reihe von politi- 

und wir wieder mal aufs Land fah­
ren."

Raja lächelte. Ja, ins Dorf, zu 
seinen Eltern, fährt sie mit Vergnü­
gen. Sie war schon 'lange nicht 
mehr dort. Sic sehnt sich nach ih­
nen. Gegenwärtig sind dort die 
Häuser bis an die Dächer mit 
Schnee zugeweht. Die Nachtfröste 
lassen das Eis auf dem See krachen. 
Im warm geheizten Klub tanzt die 
Jugend zu den Klängen einer Mu­
siktruhe. Wahrscheinlich ebenso, 
wie in ihrem heimatlichen Nikola­
jewka, das sie 1972 nach Beendi­
gung der Mittelschule verließ, um 

in Pelropawlowsk eine Berufsschu­
le zu beziehen. Damals dachte sie, 
wieder heimzukehren. Doch Ihr ge­
fiel es sehr im Werk. Dann traf sic- 
auf ihrem Lebensweg ihren künfti­
gen Mann Nikolai. Und nun wohnt 
sic bereits sieben Jahre in der 
Stadt.

Die Brigade erwies sich für die 
Brigadicrin als eine harte Nuß. Das 
spürte Raja sofort — nach einem 
Gespräch mit Sascha Umursakow. 
der eine Revolverdrehmaschine be- 

. diente. Allem Anschein nach ist 
Sascha ein tüchtiger Bursche. Er hat 
den Armeedienst bereits hinter sich. 

, hat die Berufsschule beendet, ist be­
lesen. Zur Arbeit verhält er sich 
aber irgendwie gleichgültig. Gestern 
hat er 20 Werkstücke zu wenig ge­
dreht, heute lieferte er Ausschuß. 
Morgen kann man auf noch irgend 
etwas gefaßt sein. Redet man "— 
ins Gewissen, hat er immer 
Worte parat:

„Für mich reicht, was ich 
macht habe.“

Sagl's, dreht sich um und ..... 
an seine Drehmaschine. Und nimmt 
gleichsam die gute Stimmung der 
Brigadierin mit.

Einmal besuchte der Sekretär des 
Parteikomitees Anwar Dautow den 
Abschnitt.

„Wie geht's?” fragte er.
„Schlecht!" Raja konnte 

mehr an sich halten. „Mit ___
Plan kommen wir nicht vom Fleck. 
Die Qualität geht flöten. Ich weiß 
nicht, was tun."

„Weißt du es wirklich nicht?" Er

ihm 
die

geht

nicht 
dem

der 
be-

Maslplätzc nicht zu reinigen, weil 
hier eine ständige Streu vorhanden 
ist. Das spart den Viehwärtern viel 
Zeit und Mühe. Also wieder: ge­
ringe! Arbeitsaufwand und gute 
Resultate.

Der Chefzootechniker der Ver- 
suchswirtschnft Wladimir Zybulski. 
Kandidat der Agrarwissenschai- 
t c n. erzählte: „Unsere 
Technologie ist gewinnbringend, 
davon haben wir uns schon längst 
überzeugt Aber wir halten nicht 
nur Hercford-Rindcr. Wir ziehen 
auch Mischlinge groß. Diese Tiere 
sind stärk und produktiv. Dadurch 
haben wir erzielt, daß unsere Wirt­
schaft ohne zusätzliche Ausgaben 
um 10 bis 15 Prozent Fleisch mehr 
produziert Diese Linie werden wir 
weiterentwickeln.“

Alle. mit denen ich in 
Versuchswirtscr.aft sprach, 
tonten, daß ihr Erfolg ein Ergebnis 
der strikten Einhaltung der Emp- 
fchlungei der Spezialisten ist. 
Und die Spezialisten sagten, daß 
auch die schöpferische Einstellung 
zur Arbeit dei Vichpfleger viel be­
deutet hat Die meisten Ticrzüch- 
ter sind erfahrene Leute. Zu ihnen 
gehören vor allem' der Arbeits­
gruppenleiter Bernhardt Gudi und 
die Brüder Johann und Heinrich 
Melcher. Sie sind tüchtige Meister 
ihres Fachs Die beiden Brüder wur. 
den für ihre mustergültige Arbeit 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" aus­
gezeichnet. Sie pflegen die Jungtie­
re.- bis sie acht Monate alt werden. 
Im Dezember des vorigen Jahres 
nahmen die Tiere pro Tag 1054 
Gramm zu. An der Endetappe der 
Mast erzielt die Arbeitsgruppe B. 
Gudi mehr als ein Kilo Gewichts- 

schon Massenveranstaltungen vor­
gesehen.

Das Auiklärungszentrum des 
Wahlbezirks ist in der Dorfbiblio­
thek untergebracht. Die Aktivisten 
Nina Bobreschowa, Iwan Kude- 
schow, Helene Metzler, Lydia Tschi- 
penko bemühten sich. das Lokal 
möglich besser cinzurichten. Im 
geräumigen Lesesaal der Bibliotliek 
gibt es viele inhaltsreiche Stände, 
Plakate und eine Sammlung von 
Fachliteratur, aui Initiative der 
Agitatoren wurde eine neue Wan­
derbibliothek für die Wähler der 
entlegenen Abteilungen der Wirt­
schaft organisiert. Die Agitatoren 
sind geriigeschene Gäste in den 
Kolchosfarmcn und -brigaden.

ZELINOGRAD. Die Mittelschule 
Nr. I ist eine der besten im Rayon 
Makinka. Hier ist im gemütlichen 
Raum der Schulbibliothek das Auf-, 
klärungszentrum des Wahlbezirks 
Nr. 232/245 untergebracht.

Jeden Tag finden im Aufklärungs­
lokal Treffen der Agitatoren mit 
den Wählern statt. An den organi­
satorischen Maßnahmen. die hier 
durchgeführt werden, beteiligen sich 
auch die Schullehrer. Der Ge- 
schlchtslchrer V. Krieger erzählte 
den Wählern über das Wahlsystem 
unseres Landes, T. Shussunbekow 
erörterte mit den Wählern die wich­
tigsten Leitsätze der Verfassung 
der UdSSR. I. Polcschtschuk hielt 
einen Vortrag zum Thema „Unsere 

hörte sic sich aufmerksam an und 
sagte: „Komm mal, Raj3, ins Par­
teikomitee. Wir werden alle deine 
Fragen besprechen. Vorerst aber 
geh in unsere führenden Brigaden, 
schau dir an, wie die Arbeit, wie 
der Wettbewerb dort organisiert 
sind."

Raissa Bozwina besuchte die füh­
renden Brigaden im Werk, machte 
sich mit ihrer Arbeit bekannt. Dann 
versuchte sic. alles Wertvolle bei 
sich anzuwenden: Regelmäßig wur­
den die Arbeitsergebnisse veröffent­
licht. die Sichtagitation kam in 
Schwung. Aber ein echter Wettbe-

werb kam nicht zustande. Den 
Menschen war cs gleich, wer wem 
zuvorkam. Gena Kurtschenkow hat­
te Sascha Umursakow übertroffen, 
da hätte sich Gcna freuen und Sa­
scha bedrückt sein müssen und 
Gena den Vorrang ablaufen wol­
len. Das war aber nicht der Fall.

Damals begriff die junge Briga­
dierin, daß sogar die allerbeste Ar­
beitsmethode nicht mechanisch aus 
einem Kollektiv in das andere über­
tragen werden darf.

„Weiß du auch, warum es zu kei­
nem Wettbewerb kam?“ Wiederum 
hatte der Parteisekretär die 
Ec Brigadierin aufgesucht.

ast die Rivalen im Wettkampf 
nicht nach ihrem Charakter, son­
dern nach ihren Arbeitsplätzen ge­
wählt. Daran liegt es."

Dann bemühte sich Bozwina um 
die „Paare“. Sie wählte für einen 
trägen Burschen einen schlagferti­
gen und energiegeladenen Partner, 
der dem ersteren sein Nachtraben 
sauer machen und ihn. wenn nötig, 
„aufzichcn“ konnte.

Die Brigade begann sich zuse­
hends zu verändern. Während frü­
her der besagte Sascha und seine 
Kollegen Gena und Raja Nikolajen- 
ko 110—130 Werkstücke anfertig­
ten, so stiegen ihre Leistungen 
jetzt bedeutend an. Solche erfahre­
nen Revolverdrcherinnen wie Lydia 
Pflaum. Nina Ratuschnaja, Ludmil­
la Kruglowa lieferten durchschnitt­
lich je 230 Werkstücke. Sogar die 
Drehmaschinen surrten fröhlicher, 

zunahme pro Tag und Tier. Sie be­
treut 600 Jungochsen

Die mehrjährigen Erfahrungen 
zeigen, daß es vorteilhaft ist. die 
Tiere nur bis 1.5 Jahre zu mästen, 
well sie nur in dieser Zeit sich gut 
entwickeln. Also, die Technologie 
sieht so aus: bis 8 Monate hält 
man die Jungochsen zusammen mit 
den Kühen, den Kuhkälbern werden 
in dieser Zeit bis 250 Liter Milch 
jiisgetränkt. In die Endetappe der 
M.ist kommen die Jungochsen im 
Alter von 14 —15 Monaten. Und 
nach 4—5 Monaten wiegen sie eine 
halbe Tonne.

Die Versuchswirtschaft hat gro­
ße Pläne für die nächste Zukunit. 
Hier wird jetzt ein experimentaler 
Schlachtviehkomplex gebaut, wo 
man gleichzeitig 2 000 Kühe halten 
können wird. Mit seiner Inbetrieb­
nahme wird sich der Fleischverkaui 
um I 000 Tonnen vergrößern und 
die Selbstkosten -eines Zentners 
werden weniger als 100 Rubel aus­
machen. Die Versuchswirtschaft 
wird dann 1.5—1.7 Millionen Ru­
bel Gewinn von der Fleischrcali- 
sierung bekommen. Die Leiter und 
die Spezialisten wissen gut. daß 
nur immer höhere Getreideerträge 
bessere Bedingungen für die Ver­
größerung des Schlachtviehbestan- 
des schallen. Das ist die Hauptre­
serve, die cs der Wirtschaft ermög­
lichen wird, erfolgreich mit ih­
ren Aufgaben in der Lieferung der 
tierischen Erzeugnisse an den 
Staat fertig zu werden. Die Tier­
züchter sind jetzt bemüht, auch im 
Winter die Produktivität der Tie­
re möglichst zu steigern, um von 
jedem Kilo Futter mehr Fleisch 
zu erzielen und einen Ausfall der 
Tiere zu vermeiden. Damit zeigen 
sic den richtigen Weg auch ande­
ren Wirtschaften Jes Gebiets.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

sowje tische Leben weis e".
Gioße Hilfe leisten den Agitato­

ren bei der Vorbereitung der Wah­
len auch die Komsomolzen der 
Schule. Zusammen mit den Agita­
toren besuchen sic die Wähler, hel­
fen bei der Durchführung themati­
scher Abende usw.

BALCHASCH. Die Agitatoren des 
Hüttenkombinats Balchasch wirken 
in 7 Wahllokalen der Stadt. Ih­
re Tätigkeit wird von der Gruppe 
der Agitatoren des zentralen Wahl­
lokals koordiniert, das im Kultur­
haus des Kombinats untdrgebracht 
ist.

In allen Wahllokalen wurden 
rechtzeitig die Wählerlisten aufge- 
stellt, die Agitatoren besuchten 
mehrmals die Wähler, veranstalteten 
Treffen der Deputiertenkandidaten 
mit ihnen.

Unlängst zog das Stadtparteiko­
mitee das Fazit der Arbeit, die die 
Agitatorcnkollektive der Wahllokale 
der Stadt in der Vorbereitungsetap­
pe auf die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR geleistet haben. 
Als beste erwiesen sich in dieser 
Hinsicht die Agitatoren des Wahllo­
kals Nr. 66/67. Dieses Lokal wird 
von den Wählern stark besucht. Hier 
verstellt man, die Agitationsarbeil 
interessant und inhaltsreich zu ge­
stalten, jedes Treffen mit den Wäh­
lern auf hohem Niveau durchzufüh­
ren.

In ihrer Tätigkeit messen die 

und von den roten Wandcrwimpeln 
wurde es in der Werkabteilung hel­
ler.

In der Mittagspause kam Nadja 
Skljar, Leiterin der Brigade Nr. 12, 
und sagte zu Raja Bozwina:

„In der Werkabteilung hat man 
den Wettbewerb für den vergange­
nen Monat ausgewertet und oic Er­
gebnisse ausgenängt. Komm, wol­
len uns das mal ansehen."

Am Wettbcwcrbsspiegel wurden 
die Kennziffern laut diskutiert.

Eine Stimme redete auf jemand 
ein: „Aber sachte! Wir werden in 
diesem Monat tüchtig anpackcn, 

dann werden wir sehen, wer was 
wen- ist." Raja überflog die Zahlen­
posten aller 12 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden und atmete erleich­
tert auf: Ihre Brigade Nr. 3 stand 
ein klein bißchen höher als die Bri­
gade von Nadja Skljar. Jene mein­
te: „Das ist eine nette Bescherung 
Der Wettbewerb mit xiir gereicht 
mir selbst zum Schaden." Fügte 
aber sofort lächelnd hinzu: „Ich 
gratuliere dir!“

Der Fortschritt der Brigade Bo­
zwina rief einen regen Dialog zwi­
schen dem Abschnittsmeister Stu- 

I dem Obermeister Kwaschin 
Letzterer sagte, die Bozwi­

na sei als Leiterin der Brigade 
wirklich an ihrem Platz. Genauig­
keit und Bedachtsamkeit, Entgegen­
kommen und hohe Anforderungen - 
diese Züge kennzeichnen sic bei der 
Behandlung verschiedener, biswei­
len sehr komplizierter Fragen, die 
Produktion und .Menschen angehen.

„Das schon. Aber den führenden 
Platz in der Werkabteilung zu er­
reichen, gelingt ihr zurzeit noch 
nicht", sagte Stupak. „Im Streben, 
möglichst viel zu leisten, kommt die 
Qualität in ihrer Brigade zu kurz. 
Davon zeugen auch die Ergebnisse 
des vergangenen .Monats. Ohne gu­
te Qualität kohiint man nicht an 
den ersten Platz."

Am Abend hielt Raja Bozwina ei­
ne Versammlung ab. Es ging dar­
um. daß es höchste Zeit sei. sich 
der Qualität der Arbeit zuzuwen­
den.

Später fanden weitere Versamm­
lungen statt. Sie hatte es gelernt.

/
Das Zelinogradcr Werk für Sanitär­

technik der Trusts „Kusfanaisantechmon- 
tash" hat im vorigen Jahr die Aufgaben 
der drei Planjahre in allen Kennziffern 
erfolgreich erfüllt. Im Produktionsab­
schnitt Nr. 1 erfüllt der Ventilations­
schweißer Komsomolze Arkadi 
bershagen seine Monatsnorm zu
130 Prozent. Er arbeitet nach der Dovise 
„Keiner neben dir darf Zurückbleiben". 
Sein Name ist ins Ehrenbuch des Werks 
eingetragen worden.

Im Bild: (v. I. n. r.) Arkadi Gerbersha­
gen mit seinem Lehrling Eduard Elsäs­
ser.

Foto: A. Shakupow

Agitatoren des Wahllokals der Sie: 
gerung der Arbeitseffektivität in dei 
Kollektiven der Hüttenwerker groß. 
Bedeutung bei. Die Agitatoren В 
Achmetow. W. Rytschow, A. Beljuk 
bajew. S. Kriwochishin, E. Weit 
sind nicht nur als erfahrene Agita 
toren bekannt, auf ihre Leistungen 
ist man im ganzen Kombinat stolz 
Während der Treffen mit den Wäh­
lern und in den Arbeitcrkollcktiver. 
rufen sie ihre Kollegen auf, die 
Wahlen zum Obersten Organ der 
Staatsmacht mit hohen Produktions­
leistungen zu begehen.

UST-KAMENOGORSK. Viele Kol­
chosbauer kommen dieser Tage in 
den Dorfklub der Siedlung Predgor- 
noje, Rayon Glubokojc. liier ist das 
Aufklärungslokal der Wirtschaft 
untergebracht.

„Unsere Agitatoren, die beim 
Aufklärungslokal mitwirken, haben 
viel zu tun“, erzählt der Leiter des 
Lokals Adolf Hermann. „Die Agita­
toren besuchen die Wähler, machen 
sie mit dem Wahlsystem vertraut, 
erzählen über den Lebenslauf und 
die Tätigkeit der Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR. Unsere Dorfleute sind auf 
das große Ereignis im politischen 
Lehen unseres Landes gespannt. 
Viele haben sich zum Ziel gesetzt, 
die Wahlen mit neuen Arbeitstaten 
zu begehen."

(„Freundschaft'/KasTAG) 

diese sachlich. ohne viel Lärm 
durchzuführen. Sie riet sogar an­
deren Brigadiercn: Organisiert die 
Brigadcoversaminlungcn richtig, 
behandelt nur notwendige und drin­
gende Fragen, führt ein striktes 
Reglement ein. macht beileibe keine 
Schwatzbude daraus. Es gilt, alles 
so cinzurichten, daß die Menschen 
aui die Versammlung wie auf einen 
guten Film warten, daß sic sehen: 
hier werden brennende Fragen ge­
löst.

Solche offenen Gespräche halfen. 
Gegenwärtig wird den Brigademit­
gliedern extra iür Qualität, für 
Einsparung von Materialien, für 
Rationalisierungen gezahlt. Sie er­
halten auch noch Prämien für den 
Sieg im Wettbewerb.

Bozwina ist eine Leiterin.
Bozwina ist eine Erzieherin.
Und wie steht es um ihre eigenen 

Erfolge im Drehen?
In der Werkverwsltung wurde sie 

so beurteilt: Die Komsomolzin 
Raissa Bozwina ist sechs Jahre im 
Werk als'Dreherin beschäftigt. Alle 
diese Jahre erfüllt sie ihre Verpflich­
tungen. Ihre besten Erfolge erziel­
te sie in den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts. Die von ihr gelei­
tete Brigade produziert lür März 
1979. Auf ihrem Arbcitskalender 
stellt Juli 1979. Raissa liefert ihre 
Erzeugnisse auf erste Vorweisung. 
Ihre Verpflichtung für dieses Jahr 
lautet; das Produktionsprogramm 
der vier Planjahre zum zweiten 
Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen.

Für hohe ‘ Produktionsleistungen 
und aktives Mitwirken am gesell­
schaftlichen Leben wurde Bozwina 
mit dem Ehrenabzeichen des ZK des 
Komsomol ..Junggardist des Fünf­
jahrplans" bedacht. Ihr wurde der 
Titel „Beste Jungarbeiterin" verlie­
hen.

Vor kurzem geschah noch ein 
freudiges Ereignis. Diesen glückli­
chen Tag wird sic nie vergessen. In 
der Wahlversammlung haben die 
Werkarbeiter Raissa Fjodorowna Bo­
zwina als Deputiertenkandidatin 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
nominiert. Sic konnte es anfangs 
nicht glauben und schaute mit gro­
ßen Augen auf das Präsidium, ob 
man sich nicht versprochen hätte. 
Ganz verlegen sprach sie nur die 
Worte: „Ich danke euch von Her­
zen, meine Lieben..."

Nikolai PAWLENKO, 
Instrukteur der Abteilung Pro- 

aganda und Agitation im 
Nordkasachstaner Gebietskomi­
tee der KP Kasachstans

Beitrag der
Komsomolzen

kommt der 
des Kait­

Der Kaltwalzbetricb gehört mit 
Recht zu den größten und führen­
den Produktionsabschnitten im 
Karagandaer Hüttenkombinat. Sei­
ne Erzeugnisse werden an viele 

' Betriebe unseres Landes geliefert, 
ein beträchtlicher Teil des Walz­
guts wird ins Ausland exportiert. 

Die Arbeit der Walzwerker er­
fordert viel Fleiß und Kraftauf­
wand: Von ihren Bemühungen 
hängt in großem Maße der Erfolg 
des Kollektivs des ganzen Kom- 

I binats ab.
I Eine besondere Rolle in der Er­
füllung der Aufgaben, die vor den 
Walzwerkern stellen, 1------- ‘ J”
Komsomolorganisation __  ___
walzbetriebs zu. Durch ihre Stoß­
arbeit mobilisieren die Jungarbei­
ter ihre Kollegen zu neuen Taten, 
geben den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb an. Eine mannigfalti­
ge Arbeit leistet dabei das Organ 
der Komsomolgruppe des Abschnitts 
— die Wandzeitung „Komsomol­
scheinwerfer". Als ständige Ver­
fechter alles Neuen und Progressi­
ven kämpfen die Mitglieder des 
Redaktionskollegiums unversöhn­
lich gegen Nacnlässigkeit, Ver­
letzungen der Arbeitsdisziplin, 
Produktionsausschuß usw. Die 
Komsomolzen sorgen auch für eine 
regelmäßige und rechtzeitige In­
formierung der Walzwerker über 
das Leben des Kollektivs des Walz­
betriebs, geben Blitzmeldungen 
und Kampiblätter heraus, propa­
gieren in ihrer Wandzeitung die 
fortgeschrittenen Erfahrungen der 
Bestarbeiter des Betriebs.

Große Hille leisten die Redakteu­
re des „Komsomolscheinwerfers" 
auch den Volkskontrolleuren des 
Kombinats. Sie beteiligen sich an 
den Streifzügen. Prüfungen. Schau­
en und anderen Kontrollaktionen. 
In der Regel werden deren Resul­
tate im ..Komsomolscheinwerfer" 
bekannlgcgeberi: Die Komsomolzen 
brandmarken die Nichtstuer und 
Bummler, die Verletzer der Ar­
beitsdisziplin. Oft werden dann 
Materialien solcher Art Gegenstand 
ernster Gespräche in Partei- und Ar- 
beiterversammlungcn des Betriebs.

Obwohl der Kaltwalzbetrieb über 
ein zahlreiches Bedienungspersonal 
verfügt, kann er ohne die Hille 
der Reparaturarbeiter während der 
Generalüberholung und der Vor­
beugungsarbeiten nicht auskom­
men. Schon immer wurden dazu 
beträchtliche Geldmittel zugewie­
sen. Vor einem Jahr hatte sich der 
„Komsomolscheinwerfer" dieser Sa­
che ernst angenommen. Bei einer 
eingehenden Prüfung erwies es sich, 
daß die Walzwerker die meisten Ar­
beiten selbst ausführen können, was 
die Ausgaben für die Reparaturen 
vermindern würde. Diese Frage wur­
de in einer Produktionsberatung des 
Walzbetriebs erörtert, die Initiati­
ve der Komsomolzen wurde ausge­
wertet und in die Produktion cin- 
geführt.

Heute sind die Namen Viktor 
Kutkow. Marina Mauch, Juri Zai 
im Abschnitt em Begriff geworden. 
Eben ihren Bemühungen ist es zu 
verdanken, daß der „Komsomol­
scheinwerfer" zu einem wirksamen 
Propagandamittel aller fortge­
schrittenen technischen Ideen und 
Arbeitsertahrungen geworden ist. 
Als Schrittmacher der Produktion 
streben sie stets danach, die Wirk­
samkeit des Organs zu steigern, 
die Tätigkeit der Komsomolgruppe 
auf eine neue Stufe zu bringen.

Wilhelm FISCHER, 
Leiter des Stabs des „Komso- 
molschcinwcrfers" im Karagan­
daer Hüttenkombinat

Produktivität 
gestiegen

Mehr als 1,5 Schichtsolls leistet 
täglich die Brigade J. Schelkopljas- 
sow aus dem Trust „Kasasbeststroi" 
in Kustanai. Aul dem Arbeitskalen­
der des Kollektivs steht bereits No­
vember 1980. Dieses Bestkollektiv 
hat vor. das Produktionsprogramm 
für sechs Jahre zum 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins zu erfüllen.

Diese neue Verpflichtung beruht 
aui genauen Berechnungen. In der 
Brigade wurde die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation eingeführt, je­
des Mitglied beherrscht vier Baube­
rufe. Die hohe Qualifikation hat es 
ermöglicht, die neue Technik schnell 
zu meistern, was seinerseits die Ar­
beitsproduktivität der Höhen-Gas- 
schweißer gesteigert hat.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Aufgabe von gesamtstaatlicher Bedeutung
WARSCHAU. Die Spezialisten 

aus dem Zentrum für Umwelt­
schutz in Katowice haben die Aus­
arbeitung eines Komplexprogramms 
für den Umweltschutz im ober­
schlesischen Industriebezirk abge­
schlossen Es wurde von der Welt­
organisation für Gesundheitsschutz 
bestätigt. Zu diesem Programm 
gehöre" Maßnahmen zum Kampf 
gegen Stadt- und Produktionslärm,

die Sicherung der Luftreinheit in 
Städten und Arbeitersiedlungen 
sowie Anpflanzungen von Grünan­
lagen.

Es ist vorgesehen, eine umfang­
reiche Arbeit im Bau von Kom­
munal- und Industriekläranlagen 
zu leisten und die technologischen 
Prozesse in der Produktion zu ver­
vollkommnen. Das Ziel dieses Pro-

Gramms ist es, Oberschlesien, das 
entrum der Kohlelörderung und 

Metallurgie der VR Polen, in ein 
sehr reines und grünes Gebiet der 
Republik zu verwandeln.

Der planmäßige Umweltschutz, 
d. h. auch der Kampf um die Ge­
sundheit der Werktätigen, ist in 
der VR Polen von gesamtstaatli­
cher Bedeutung

Initiative 
und Suche

Der Anteil 
Bulcariens

SOFIA. Bulgarien beteiligt sich 
aktiv an der Ausarbeitung und 
Einführung des einheitlichen Con­
tainersystems der RGW-Mitglied­
staaten. Bis 1980 sollen 20 Prozent 
aller Güterbeförderungen im Land 
mit Containern verwirklicht wer­
den. Es ist geplant. 10 spezialisier­
te Eisenbahnstationen für den Con- 
tainerumschlng zu bauen. Eine 
wichtige Rolle kommt bei der Ent­
wicklung der Contalncrbeförderun- 
gen in Bulgarien der Eisenbahn- 
fährverbi n du n g Warna — Ilji- 
tschowsk zu.

DDR. Die Hochspannungslsolafo- 
ren sind eine Produktionsart, des 
Betriebs „Elektrokeramische Werke'1 
in Sonnenberg (Kreis Suhl). Sie wer­
den weitgehend für den Bedarf des 
Energiesystems der sozialistischen 
Staaten „Frieden" und auch an der 
Transsibirischen Haupfeisenbahnlinie 
verwendet.

Foto: ADN—TASS

Neuheiten der «Tesla
PRAG Die tschechoslowakische 

Produktionsvereinigung „Tesla" ist 
sowohl in der Republik als auch 
weit außerhalb ihrer Grenzen be­
kannt. Ihre Firmenma-ke ziert 
Hunderte Typen von Elektronen­
ausrüstungen und -geräten. Fern­
sprechämtern und Mikroskopen. 
Diese hochqualitativen Erzeugnisse

werdert in viele Länder der Welt 
und vor allem in die UdSSR und 
andere Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft exportiert

Gemäß den Beschlüssen der 
Kommunistischen Partei und der 
Regierung dei Tschechoslowakei 
beteiligen sich die Betriebe und Fa­

briken der „Tesla 
Herstellung von Funk, und 
tronikgeräten für die Bevölkerung. 
In diesem Jahr ist vorgesehen, die 
Produktion mehrerer neuer Modelle 
solcher Geräte auizunehmen. Dar­
unter gibt es ein Stereotonbandge­
rät und einen Plattenspieler1 höch­
ster Klasse sowie den ersten tsche­
choslowakischen Quadrophonvcr- 
stârker.

Zur Lage 
in Sran

Offener Brief

BUDAPEST. Ständige Suche und 
schöpferische Atmosphäre — diese 
Wesenszüge charakterisieren die Ar­
beit des Kollektivs des Erdölverar­
beitungskombinats in Szazhalom- 
batt. Die Ingenieure, Techniker und 
Arbeiter setzen alles daran, um 
die Produktionseffektivität zu stei­
gern. die inneren Reserven zu er­
mitteln und die Arbeitsorganisa­
tion zu verbessern. Zur Zeit erar­
beiten die Spezialisten zum Bei­
spiel ein Steuer- und Informations­
system das ermöglichen wird, die 
Effektivität der Produktionsleitung 
zu steigern, den Prozeß der Lö- 
suogsentschlüsse zu erleichtern 
und ständige Kontrolle über die 
Sachlage an jedem Abschnitt und 
im ganzen Betrieb auszuüben.

Das Kombinat in Szazhalombatt 
wird mit Recht führender Betrieb 
nicht nur in der Chcmieindustric 
der Republik, sondern auch in der 
ganzen Industrie genannt. Zur Zeit 
liefert der Chemiegigant an der 
Donau 80 Prozent der Erdölproduk­
te Ungarns.

Kritik an der Politik 
der USA. die Regen die 
von der israelischen 
Aggression betroffenen 
arabischen Völker gerich­
tet ist. üben prominente 
amerikanische Nahost­
experten in einer Serie 
von Beiträgen in der 
Zeitschrift „Forcign Af­
fairs". Sie vertreten die 
Auffassung, daß die un­
ter dem Patronat Wa­
shingtons ausgearbclteten 
Separalvereinbar u n g e n 
ein ernstes Hindernis für 
eine umfassende Regelung 
in diesem Raum sind.

So schreibt der Mitar­
beiter des Rates für in­
ternationale Beziehungen 
Campbell: „Die israelisch­
ägyptischen Scparatver- 
handlungen haben dem 
Nahen Osten keinen Frie­
den gebracht.“ Kernstück 
des gesamten arabisch­
israelischen Problems sei 
die Palâstinenserfrage. 
stellt er fest. Indes hâllen 
die Verhandlungspartner 
von Camp David ihr 
völliges Desinteresse für 
die Zukunft der Palästi­
nenser gezeigt. Die dort 
ausgehandelte Formel se­
he daher keinerlei Re­
gelung des Palästinenser­
problems vor und ge­
währleiste auch keinen

Camp David 
Illusion
einer Regelung
umfassenden Frieden im 
Nahen Osten.

Prof. Bull von der 
Oxford-Universität kon­
statiert: „Die Vereinba­
rungen von Camp David 
haben nicht den erwar­
teten israelisch-ägypti­
schen .Friedensvertrag' 
erbracht. Die dadurch ent­
standene Sack g a s s e 
komplizierte die ohnehin 
bedrohliche Entwicklung 
in den Beziehungen der 
Vereinigten Staaten zu 
erdölproduzierenden Nah­
ost-Ländern.“ Diese Ver­
einbarungen, so fährt der 
Wissenschaftler fort, führ­
ten zu keinerlei arabisch­
israelischen Regelungen, 
geschweige denn zu ei­
nem dauerhaften Frie­
den zwischen Ägypten . 
und Israel. Im Gegenteil, 
sie seien lediglich dazu

geeignet, die Lösung vie­
ler noch offener Probleme

Beziehungen 
den ‘

zu

in den 
zwischen 
und Israel 
rcn.

Welter heißt . . _ _ 
die Vereinbarungen von 
Camp David eine ernste 
Gefahr für Frieden und 
Stabilität im Nahen Osten 
bergen. Sie orientier­
ten nicht auf Bemühun- 
Sen um eine umfassende 

egelung des arabisch­
israelischen Konfli к t s 
durch Einberufung der 
Genfer Friedenskonferenz 
unter Beteiligung aller 
interessierten Seiten und 
bedeuteten eine Abkehr 
von der sowjetisch-ameri­
kanischen Nahost-Erklä­
rung vom 1. Oktober 
1977.

Daher würden diese

Arabern 
erschwe-

es, daß

Vereinbarungen von vie­
len arabischen Ländern 
als ein Deckmantel für ei­
nen Separatfrieden zwi­
schen Ägypten und Is­
rael betrachtet, der an 
die Stelle einer echten 
Nahosl-Regelung gesetzt 
werde. Die Sowjetunion 
als Kovorsitzender der 
Genfer Konferenz sowie 
die künstlich vom Pro­
zeß der Regelung aus­
geschlossenen arabischen 
Länder hätten allen 
Grund, gegen die Verein­
barungen von Camp Da­
vid zu opponieren, schließt 
der Wissenschaftler.

Prof. S, Hoffmann von 
der Harvard-Universität 
vermerkt, die Vereinig­
ten Staaten nutzten die 
Abmachung von Camp 
David und die Waffenlie­
ferungen an Ägypten 
und Saudi-Arabien ' als 
ein Instrument, das da­
zu diene, den amerikani­
schen Einfluß im Nahost­
raum aufrechtzuerhalten. 
Er vertritt die Auffas­
sung. daß die Verhand­
lungen zwischen Israel 
und Ägypten unter der 
Schirmherrschaft der USA 
an den Hauptproblemen 
der Nahost-Regelung Vor­
beigehen und lediglich 
die Illusion eines Friedens 
schaffen.

als

Gemeingut 
des Volkes

HAVANNA. Die Revolution hat 
dem kubanischen Volk die weitge­
hendsten Möglichkeiten geboten 
für die kulturelle Entwicklung und 
für die Teilnahme an verschiede­
nen Kunstarten. In den 20 Jahren 
Volksmacht haben die Musik, die 
Theater- und die Gesangkunst, die 
Malerei und Bildhauerei eine stür­
mische Entwicklung erfahren.

Eine breite Entwicklung erfuhr 
die Laienkunst. Allerorts — in Be­
trieben und Fabriken, in Institu­
ten und Schulen, in Truppenteilen 
und in den Dörfern funktionieren 
Tausende Musik- und Tanzkollekti­
ve. Estradenensembles, dramatische 
Zirkel, Studios der darstellenden 
Laienkunst Auf der Insel gibt cs 
gegenwärtig Hunderte Kulturhäuser 
und Arbeiterklubs, in denen alle 
Möglichkeiten geschaffen sind, da­
mit die Werktätigen ihre Talente 
entfalten.

FRELIMO-Parlei

an den USA-Präsidenten

de« Sozialismus 
Friedens in Süd- 

ostasien und in der gan­
zen Welf.

Der Sieg des kampu 
cheanischen Volkes habe 
einen gewichtigen Beitrag 
zur Verstärkung des an­
tiimperialistischen Kamp­
fes in der ganzen Welf 
und zur Beschleunigung 
des Fortschritts beim Auf­
bau der sozialistischen 
Gesellschaft in neuen Re­
gionen des Erdballs 
leistet, wird in dem 
kument unterstrichen.

Do­

RAWALPINDI. Das Ober­
ste Gericht Pakistans hat 
beschlossen, am 24. Fe­
bruar die Berufung zum 
Todesurteil gegen den 
ehemaligen Ministerpräsi­
denten, Zulfikar Ali Bhut- 
to. zu prüfen.

Die Hinrichtung Ali Bhuf- 
fos wird somit verscho­
ben.

Die Insel Fehmarn ist der Endpunkt der BRD an der 
Ostsee: Von hier, aus der Stadt Puttgarden, setzen die 
Züge und Autos ihren Weg nach Dänemark auf großen 
Prahmen fort.

Unsere Bilder: Eine Brücke, die das Festland mit der 
Insel verbindet. Die „Einschiffung" auf einen Prahm.

Fotos: TASS

NEW YORK. Die provisorische 
Regierung Irans unter Vorsitz des 
Ministerpräsidenten Mchdi Basar- 
gan hat am 14 Ftbruar in Tehe­
ran ihre erste Sitzung abgehalten, 
auf der die Frage der Wiederauf­
nahme der normalen Tätigkeit der 
staatlichen Einrichtungen, der In­
dustriebetriebe dei Geschäfte und 
der Lehranstalten erörtert wurde. 
Das Kabinett beriet ferner über 
das Schicksal von Dutzenden im 
Laufe des Vclksaufstands verhafte­
ten aktiven Verfechtern des Schah- 
Regimes Laut Berichten der Nach­
richtenagenturen befinden sich un­
ter den Verhafteten rund 20 Gene­
räle. darunter der Kriegsminister 
der gestürzten Bakhtia-r-Regierung. 
General Shafakad.

Große Veränderungen wurden 
beim Oberkommando der irani­
schen Armee, der Polizei und der 
Gendarmerie vorgenommen. Abge­
setzt wurden die Befehlshaber al­
ler Teilstreitkräfte sowie die Di­
visionskommandeure.

In den Korrespondenzen, die aus 
Teheran eintreffen, wird betont, ob. 
gleich mit dem Übergang der 
Macht an die provisorische Re­
gierung die Spannung in Iran et­
was nachgelassen habe, habe sieb 
die Lage noch bei weitem nicht 
normalisiert.

Laut Berichten des Teheraner 
Rundfunks ermorden in Tebriz die 
Banden der Agenten der aufge­
lösten Geheimpolizei SAVAK „fried­
liche Einwohner und stecken öffent­
liche Gebäude, darunter Kranken­
häuser. in Brand“. Die Nachrich­
tenagentur UPI berichtet, daß seit 
dem 13 Februar in Tebriz und 
in anderen Hauptstädten der Pro­
vinzen nicht weniger als 200 Per­
sonen getötet wurden.

Ajatollah Chomcini, der im 
Teheraner Rundfunk und Fernsehen 
sprach, erklärte. daß das Land 
gegenwärtig eine sehr schwere Pe­
riode durchmacht. Er forderte das 
Volk auf. Wachsamkeit gegenüber 
den Umtrieben der schahtreuen 
Elemente zu üben und betonte, daß 
die „Verräter die zum Terror grei­
fen“. streng bestraft werden.

WASHINGTON. Ein Sprecher des 
USA-Außenministeriums erklärte, 
daß eine Abteilung von USA-Ma­
rineinfanteristen und ein Verband 
von schweren Hubschraubern an 
die Grenze zu Iran verlegt wur­
den. Nach den Worten offizieller 
USA-Persönlichkeiten ist dieser 
Schritt auf die Notwendigkeit zu- 
rückzuführer., im Falle von 
„außerordentlichen Umständen", 
die in Iran noch verbliebenen USA- 
Bürger „unter Schutz zu nehmen" 
und sic zu evakuieren. Der Spre­
cher des Außenministeriums lehnte 
es ab, mitzuteilen, in welchem Land 
sich zur Zeit die Marineinfante­
risten und die Hubschrauber befin­
den, die. wie Beobachter feststcl- 
len, von Washington zur direkten 
Einmischung in Iran benutzt wer­
den könnten.

TEHERAN Die Regierungen der 
BRD, Finnlands des Libanons, der 
Türkei, der Phillippinen. Venezue­
las. Marokko und der KDVR, ha­
ben die vom Ministerpräsidenten 
Mehdi Basargan geleitete neue ira­
nische Regierung anerkannt.

Die USA werden das Problem 
der Inflation und Rezession nie lö­
sen könner. wenn sie das Haupt­
übel — die ungchäuerliche Kombi­
nation zwischen dem Militär-Indu­
strie-Komplex und der CIA — nicht 
vernichten Das schreibt Brigadege­
neral A. D Hugh Hester in einem 
offenen Bnef an Präsidenten Carter. 
Dieser Brief ist in der Zeitung 
„U. S Farm News" abgedruckt.

Der Briefschreiber stellt fest, daß 
.eine gesunde Wirtschaft — Lebens­
mittel' in ausreichender Menge. 
Wohnungen. K'eidung, medizini­
sche Betreuung, die Möglichkeit. 
Bildung zu erwerben, wie auch 
Gleichberechtigung und Gerechtig­
keit — für Oie nationale Sicherheit 
der USA viel wichtiger sei als 
Waffen und starke Streitkräfte.

Der Verfasser des Schreibens be­
tont die große Bedeutung, die die 
Verbesserung der Beziehungen zwi. 
sehen der USA und der Sowjetuni­
on hat. Dazu trage es keineswegs 
bei. daß die USA-Regierung die 
Strategie des ersten Schlags ausgn- 
arbeitet hat. In diesem Zusammen­
hang erinnert Hugh Hester den 
USA-Präsidenten an den Vorschlag 
L, I. Breshnews für eine vollstän­
dige Abrüstung unter strenger und 
wirksamer internationaler Kontrol­
le. Er fragt, warum könnte man 
nicht nach Moskau fahren und 
Verhandlungen über einen echten 
Frieden zwischen den USA und 
der UdSSR aufnehmen? Es sei un­
möglich, als Einzelgänger einen 
dauerhafter, Weltfrieden zu sichern, 
wenn er aber zwischen diesen bei­

den Großmächten und bei völliger 
Unterstützung durch die UNO er­
reicht wird, so werde es einen rie­
sigen Schritt zum Frieden bedeuten.

Ernste Besorgnis spricht Hugh 
Hester ‘ angesichts der explosiven 
Situation im Nahen Osten aus. Er 
ruft den Präsidenten der USA auf. 
auf die Versuche zur Einmischung 
in diesem Raum der Welt zu ver­
zichten. Dieses internationale Pro­
blem gehöre zur Kompetenz der 
Vereinten Nationen, und die USA 
würden die UNO nie ersetzen kön­
nen. Eine der Hauptvoraussetzui’- 
gen für einen stabilen Frieden im 
Nahen Osten bestehe darin, daß 
Israel die UNO-Beschlflssc über 
den Abzug der israelischen Trup­
pen aus allen besetzten arabischen 
Gebieten erfüllt.

tierOEHF. Im Rahmen 
in Genf sfalHindenden 
Verhandfongen zur Ab­
arbeitung einer Vertra­
ges über das vollständige 
und allgemeine Verbot 
der Kernwaffenezperimen- 
te wurde am 14. Februar 
ein Tratten der Delegatio­
nen der UdSSR, der USA 
und Großbritanniens durch­
geführt.

TOKIO. Ein Aktionspro­
gramm für die beginnen­
de Frühjahrsollensive hat 
der Rat lür den gemein­
samen Kampf der Arbeiter 
und Angestellten der staat­
lichen und Munizipalbe-

ROM. Die italienische 
Regierung hei den USA- 
Beamten Dominic Perrone 
zu< Pe-sona non grate er­
klärt. Der Beschluß wur­
de gefaßt, nachdem in der 
Zeitunq „Republica" ein 
geheimer amerikanischer 
Bericht erschienen war, 
in dem die Tätigkeit der 

Dienste Italiens 
iert wird. Dic- 

isf, wie die 
schreibt, von 

Perrone vorbereitet wor­
den.

Ein Sprecher dor USA- 
Botschaft in Rom erklärte, 
Perrone sei als Verbin­
dungsoffizier zwisc h e n 
dem Kommando der USA- 
Truppen in Europa und 
der italienischen 
rung tätig gewesen.

DIE Pekinger Führung, die in 
Worten Tür die „Menschen­

rechte" und die „politischen Frei­
heiten" eine Lanze bricht, bedient 
sich aktiv der Machtorgane im 
Zentrum und an der Basis, um 
mit Andersdenkenden abzureclmen. 
die rassenmäßige und ökonomische 
Unterdrückung der Werktätigen 
zu verankern. Und nicht nur im 
eigenen Lande.

Die ganze Welt vernalim im Nu 
die Kunde: Das kampucheanisi he 
Volk hat einen glänzenden Sieg 
im Kampf gegen das verhaßte Re­
gime errungen, das ihm von außen- 
her. nämlich von Peking, aufge­
nötigt war. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, L. 1. Bresh­
new» stellte im Gespräch mit ame­
rikanischen Journalisten fest: „In 
Kampuchca bestand ein peking­
freundliches Regime, ein sozusa­
gen chinesisches Modell der politi­
schen Einrichtung, und die Mas­
senvernichtung — **------
Kampuchca ist 
die chinesische 
in Aktion auf 
um".

„Chinesisches 
steckt hintei dieser r._„---------
Formulierung? Erstens die drei 
Millionen von den acht Millionen 
in Kampuchca lebenden Menschen, 
die physisch vernichtet wurden. 
Zweitens die Zwangsarbeiten ohne 
angemessene Entlohnung. Drittens 
das Fehlen des Menschenrechts auf 
Privatleben, des Rechts auf den 
Schutz der Familie. Man könnte 
eine recht lange Aufzählung von 
Beweisen für die Verletzung jedes 
Artikels der Allgemeinen Deklara­
tion der Menschenrechte anführen, 
in Kampuchca wurden die Schulen 
geschlossen, waren Zwangsehen 
gang und gäbe, wurden alte 
Kulturdenkmäler vernichtet. Es war 
den Menschen untersagt, aus einer 
Stadt in eine andere zu kommen. 
Die Hauptstadt Pnom-Penh warin 
eine tote Zone verwandelt. Dieses 
ganze Barbarentum war das Werk 
Pekings.

Die Pekinger Führung päppelte 
das reaktionäre Diktaturregime im 
Interesse der eigenen Hegemonie­
politik in Südostasienauf. Zugleich 
war Kampuchea eine Art Übungs- 
S' z, auf dem die chinesische 

rung alle Mittel aus dem Rüst­
zeug ihrer volksfeindlichen Politik 
testete und erprobte.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß 
sie vor und nach der Annahme der

von Menschpn in 
nichts weiter als 
.Kulturrevolution' 

fremdem Territori-

Modell“. Was 
prägnanten

Menschenrechte а la Peking
neuen Verfassung der VR China 
im März 1978 deren einzelne The­
sen (z ß. im Punkte der Rechte 
und Pflichten der Bürger) nicht 
nur in eigenen Provinzen, sondern 
auch in Kampuchca geprobt hatten, 
das Peking übrigens als seine 
„überseeische Provinz" betrachtete. 
Und so war es auch in Wirklich­
keit — in aen kampucheanischen 
Regierungsotganen saßen chinesi­
sche Berater, die Armee war mit 
chinesischen Waffen ausgerüstet 
und die Massenmedien und die ideo­
logischen Dienste wurden von der 
Küche Xinhua. „Rcnmin ribao" 
und anderen Sprachrohren des 
Maoismu» gefüttert. Die gleichen 
Massenmedien verschweigen dem 
chinesischen Volk andererseits die 
Tatsache daß die Vertreter Pekings 
bisher keines der 19 von den 
meisten Ländern der Welt signier­
ten Menschenrechtsdokumente un­
terzeichnet haben.

Nach wie vor besteht die ver­
fassungsmäßig verbriefte Praxis 
außergerichtlicher Untersuchung 
von Delikten, was im Grunde ge­
nommen eine legitimierte Form der 
Lynchjustiz und Erschießungen 
aus der Periode der „Kulturrevo­
lution" darstellt. Handelt Artikel 
45 der neuen Verfassung der VR 
China von freimütiger Meinungs­
äußerung. von absolut vollständiger 
Darlegung der Ansichten, von groß­
angelegter Diskussion und von 
Großwandzeitungen, so erklärte 
Deng Xiaoping kürzlich, die Regie­
rung beabsichtige die „Kampagne 
der Großwandzeitungen zu regeln ".

Es ist ein offenes Geheimnis in 
China, daß die Großwandzeitungen 
den Standpunkt einer bestimmten 
Gruppe in der chinesischen Füh­
rung vertreten, obwohl sie immer 
als Zeichen dafür ausgegeben wur­
den, die Freiheit der Meinungen zu 
fördern und so eine Freiheit der 
Persönlichkeit vorzutäuschen. Meh­
reren Fakten zufolge beginnt in 
der letzten Zeit auch diese von 
diesem oder jenem Führer einer ri­
valisierenden Gruppierung gelenk­
te Kampagne den Bann zu brechen 
und nimmt die Form des Ausdrucks 
..unprograminierter" Meinung der 
Massen an.

Der Machtkampf läßt in China 
nicht nach. In diesen langwierigen 
permanenten Auseinandersetzungen 
zeichnet sich die Krise der Politik

des Maoismus mit jedem Tag im­
mer deutlicher ab. Während und 
nach der „Kulturrevolution" zahl­
te das chinesische Volk einen teu­
ren Preis für den Sieg, den Sieg, 
den er in der Revolution 1949 er­
rungen hat. für die maoistischen 
Postulate, die in der Gewaltherr­
schaft und Unterdrückung von 
Menschen in niegekanntem Ausmaß 
verkörpert wurden. Die absolute 
Mißachtung der Persönlichkeit, ih­
rer Rechte und Interessen, das täg­
liche Jonglieren mit pscudorevo- 
lutionären und pseudomarxistischen 
Phrasen, das Gerede von „weisen“ 
Beschlüssen und die abgedrosche­
ne soziale Demagogie Trewirkten 
nach und nach zunächst gedämpfte 
Apathie, die dann in Entrüstung 
der Millionen Chinesen umschlug. 
Darüber schreiben heute zahlreiche 
Großwandzeitungen. die nicht nur 
in Peking, sondern auch in an­
deren chinesischen Städten ver­
breitet werden. Darin liest man vom 
Kummer und von der Empörung, 
von einem Hoffnungsschimmer und 
von nüchterner Beurteilung der 
Lage, von Appellen an die Ver­
nunft. von recht harten Forde­
rungen. der Willkür den Garaus zu 
machen, die Innen- und Außenpo­
litik des Landes zu revidieren. Sie 
sind an eine einzige Adresse, an 
die herrschenden Spitzen, gerichtet. 
Und nun haben diese in Gestalt 
Deng Xiaopings die Angst gekriegt, 
die Welle der dem Regime mißlie­
bigen Großwandzeitungen könnte 
auücr Kontrolle geraten. Die Pe­
kinger Führer haben das eigene 
Sprichwort vergessen: „Wer den 
Stein hebt, wird sich selbst die 
Füße wundschlagcn“.

Da berichtet z. B.xcine Großwand- 
zeilung über die tragischen Vor­
gänge auf dem Tienanmen-Platz 
im April 1976. als die Stadtbeliör- 
den und Organe der öffentlichen 

Sicherheit eine friedliche Demonstra­
tion niedergeknüopelt hatten: „Die 
Organe der feudal-iaschistischen 
Diktatur ließen 100 000 bewaffnete 
Mitarbeiter der öffentlichen Si­
cherheit und der Polizei gegen das 
wehrlose Volk aufmarschieren, und 
das Blut der Revolutionäre floß in 
Strömen. Der weiße Terror wütet in 
der alten Verbotenen Stadt, dem 
Sun-Yatxieng-Park und den Kul­
turpalast du werktätigen Volkes, 
sie wurden zu Gefängnissen und

Kasematten gemacht. Folterkam­
mern entstanden in ganz China. 
Wieviel rcchtschaffende Menschen 
kamen durch das Messer der feu­
dal-faschistischen Diktatur und in 
den Gefängnissen tragisch ums 
Lebenl Die Volksrepublik des So­
zialismus ist zu einem feudal-fa­
schistischen chinesischen Reich ge­
worden. Im Sinne der politischen 
Ordnung ist vor dei Volksrepublik 
nur ein bloßer Name übriggeblie­
ben. Das Recht auf aas Leben, die 
demokratischen und Menschenrech­
te sind zu leeren Phrasen und die 
Verfassung zu einem Papierfetzen 
Beworden. berechnet für den 

etrug und die Verblödung des 
Volkes“.

Besonders markant im Sinne 
des Kampfes der Werktätigen für 
ihre Entsklavung, für die Befreiung 
von Willkür und Gewalt war eine 
nahezu zweistündige Bauernmani- 
festation in Peking am dritten 
Todestag Zhou Enlais. Die De­
monstranten führten Losungen und 
Spruchbänder „Für Demokratie und 
Menschenrechte!" und „Gegen Hun­
ger und Unterdrückung!" mit. Das 
war bereits nicht die erste De­
monstration in der chinesischen 
Hauptstadt. Umzüge fanden am 
Silvesterabend statt mit dem ein­
zigen Unterschied, daß nicht Bau­
ern. sondern junge Menschen aus 
der entfernten Provinz Yunan an 
ihnen teilnalimcn. In den Flug­
blättern, die die Demonstranten aus 
Yunan verbreiteten, wurde mitge- 
teilt, daß sie 50 000 Menschen ver­
traten. die aus Städten in entle­
gene Gebiete deportiert worden Wa­
ren.

Demonstrationen gab es unlängst 
in dem viele Millionen Einwohner 
zählenden Schanghai und in an­
deren Städten Es ist nämlich so, 
daß Zwangsarbeit seit langem von 
Peking praktiziert wird. Im Rah­
men dieser volksfeindlichen Po­
litik werden Jugendliche aus Städ­
ten aufs Land uder in sogenann­
te Arbeitslager geschickt, wo sie 
Seite an Seite mit kriminellen Ele­
menten zu arbeiten genötigt wer­
den. Aus Protest trat eine Gruppe 
junger Leute eus Xian in den 
Hungerstreik. In den letzten Jahren 
wurden insgesamt ca. 17 Millio­
nen Jugendliche zu Zwangsarbeiten 
geschickt.

Wie das Schwedische Tclegra- 
phenbüro zu berichten weiß, werden 
in China zahlreiche politische 
Häftlinge in Zwangsarbeitslagern 
gehalten. Die chinesischen Behör­
den stempeln sie als „Klassenfein­
de" und entziehen ihnen Bürger­
rechte. Überhaupt werden Men­
schen manchmal ohne Gerichtsver­
handlung ins Gefängnis gesteckt. 
Eine der letzten von einem gewis­
sen Zhao Xing und sechs weiteren 
chinesischen Bürgern unterschrie­
bene Großwandzeitung fordert die 
politischen Gefangenen frerzulas- 
sen. Aus anderen Berichten geh: 
hervor, daß in China eine „Grup­
pe zum Schutz der Menschenrech­
te" gebildet wurde und in Aktion 
ist. die u. a in einem offenen Brief 
den USA-Präsidenten ausdrück­
lich auf den Stand der Dinge mit 
den Menschenrechten in China auf­
merksam macht.

Die chinesiscne Führung, die gu­
te Miene zum bösen Spiel macht, 
versucht heute öffentlich namhafte 
chinesische Persönlichkeiten (viel­
mals posthum) zu rehabilitieren und 
gesteht pharisäisch ein, daß Mao 
nicht fehlerfrei war. Diese Linie 
läßt sich in einigen Dokumenten 
des Plenums de-> ZK der KPCh 
deutlich verfolgen, das vom 18. 
bis 27. Dezember 1978 verlief. 
Pressebeobachter verweisen darauf, 
daß solche Eingeständnisse von der 
Führung der KPCh zum-erstenmal 
gemacht werden Doch Eingeständ­
nisse beweisen noch keine Verän­
derung der Politik der Unterdrük- 
kung der Menschenrechte, wie sie 
in China nach wie vor praktiziert 
wird Könner, denn die Führer ei­
nes Staates, die sich mit den volks­
feindlichen Regimes Pinochets und 
Somozas, den ehemaligen Diktato­
ren Kampucheas, den Rassisten der 
Republik Südafrika, den Marionet­
ten des Imperialismus in Nikara­
gua und anderen Faschisten ver­
bünden. ihrem Volk reale Bürger­
rechte gewähren?! Die Antwort ist 
eindeutig: Niemals! Selbst der 
„Stern“ stellt in seinem jüngsten 
Heit fest, daß die Pekinger Füh­
rer um die Erörterung der „Men­
schenrechte" in ihrem Lande her- 
umzukommen versuchen und die­
ses Thema wie der Teufel das 
Weihwasser scheuen. Um so zügel­
loser und wilder kritisieren sic an 
allem herum, was sich jenseits der

chinesischen Mauer belindet, 
verfluchen alles in Bausch 
Bogen.

Dieser Tage berichtete 
„Akahata“. das Organ der japani­
schen kommunistischen Partei, in 
Peking hänge wieder eine Groß­
wandzeitung aus mit der unge­
wöhnlichen Überschrift „Deklara­
tion der Menschenrechte in China". 
In ihrem Kommentar zu dieser 
Deklaration heißt es u. a.. in der 
Großwandzeitung werde verlangt, 
die Konfrontation gegen die UdSSR 
zu lockern. Die „Akahata" macht 
in diesem Zusammenhang daraui 
aufmerksam daß in der Deklara­
tion die UdSSR als ein sozialisti­
scher Staat bezeichnet wird. Eine 
andere Großwandzeitung fordert. 
Peking müsse wieder Moskau nä­
herkommen. Doch vorerst herrscht 
hinter den rot.m Zhongnanhal- 
Mauern, dem S‘tz der Pekinger 
Führungsspitzen, nach wie vor der 
Ungeist des Antisowjetismus vor. 
Den Pekinger Führern paßt schon 
die Tatsache als solche nicht ins 
Konzept, daß nur der wahre wis­
senschaftliche Sozialismus den Bür­
gern die denkbar umfassenden 
Rechte und den Völkern reales Auf­
blühen gewährleistet. Sie sind über 
die neue Verfassung der UdSSR 
aufgebracht, die den sowjetischen 
Menschen uneingeschränkte Mög­
lichkeiten in allen Bereichen des 
ökonomischer, politischen, sozialen 
und kulturellen Lebens gewährt.

Die Politik der Pekinger Führer 
ist also genau so lebensfremd wie 
die an der Ward vorbeischwebenden 
toten Silhouetten im chinesischen 
Schattenspiel.

Die Pekingei Führer. die das 
Land in der Innen- und Außenpoli­
tik festgeiahieo haben. setz­
ten den Machtkampf weiter fort, 
verleumden und verfolgen ihre 
ideologischen Gegner und alle An­
dersdenkenden. wie sie es gewohnt 
sind. Es nimm: nicht wunder, daß 
dieser Fraktionskampf, die Folte­
rungen und Hinrichtungen unschul­
diger Menschen sie nicht daran 
hindern von einer sowjetischen 
Bedrohung zu schreien, sich mit 
den erzreaktionären Kräften der 
Gegenwart aut der wilden antiso- 
zialistischen Plattform zu solida­
risieren. Du Nachfolger Mao Tse- 
timgs. die tönende Losungen von 
Menschenrechten verkünden, set­
zen die politischen Diversionen 
gegen alle ehrlichen Menschen aui 
der Erde fort.

(APN)
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Auf ihn ist Verlaß

Stets willkommen
Vor 15 Jahren kam Nina Wassi- 

lewitsch in den Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 16 in Kurgaldshino, Gebiet Ze- 
linograd. Zuerst konnte sie die 
Schmiersprifze nur unbeholfen hand­
haben. Doch erfahrene Kollegen 
halfen ihr mit Rai und Tat und ver­
liehen ihr Zuversicht in die eigenen 
Kräfte. Auch Nina selbst bekundete 
ein reges Interesse für die Arbeit, 
la sogar für manche technische Fra­
gen, die scheinbar nicht zu ihrem 
Bereich gehörten. Dieser Fleiß und 
die Wißbegier blieben nicht ergeb­
nislos. Schon bald wußten die Kraft­
fahrer, die Arbeit der angehenden 
Schmiererin zu schätzen.

Nina Danilowna erfreut sich im 
Kollektiv einer verdienten Autori­
tät. Und zwar nicht nur wegen ih­
rer tadellosen Arbeit. Sie ist eine 
entgegenkommende, hilfsbereite 

Kollegin, auf die man stets bauen 
kann. Die Kraftfahrer meinen oft: 
Es ist gut, mit solchen Menschen 
wie Nina Wassilewilsch zu arbeitenl

Wilhelm Kurz wird stets unter 
den besten Arbeitern der Bauver- 
waltung „Spezstroi" in Krainolur- 
jinsk genannt.

Im Dezember vorigen Jahres war 
der Rohrleger W. Kurz mit seinen 
Kollegen am Bau eines Wohnhau­
ses im Einsatz. Fast alle Arbeiten 
waren schon abgeschlossen, es hing 
nur noch an einem Kabelgraben 
für die Telefonleilung. Die Rohr­
leger griffen zu den Abheuham- 
mern und bald wAr der 30 Meier 
lange Graben fertig. Der anhalten­
de Frost konnte nichts ändern.

Zwei Jahrzehnte sind verstrichen, 
seit Wilhelm in die Bauverwallung 
kam. Wenn es nötig ist, kann er 
als Betonleger, Zimmermann, Ei- 
senflechler einspringen. „Mit sol­
chen Menschen wie Wilhelm Kurz 
ist gut arbeiten", sagt der Bau­
meiste- A Solowjow. „Auf ihn ist 
immer Verlaß”.

Johann SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Meister 
seines Fachs

Friedrich WACKER

Eine
Arbeitsfamilie

1979 ist ein in vielen Hinsichten 
denkwürdiges Jahr. Eben wurde die 
Volkszählung abgeschlossen, man 
bereifet, sich auf das 25. Jubiläum 
der Neulanderschließung vor, am 4. 
März werden alle Sowjelmenschen 
lür ihre Kandidaten in den Obersten 
Sowjet unseres Landes stimmen.

Durchaus klar ist, daß unser Land 
einen bedeutenden Schritt vorwärts 
zur weiteren Hebung des Volks­
wohlstandes gemacht hat. Die Kol­
chosbauern des Kolchos „Krasny 
Pachar", Rayon Martuk, können über 
diese Veränderungen an ihrem ei­
genen Beispiel urteilen.

Im Dorf kennt man gut die kin­
derreiche Familie Klein. Johann 
und Maria gaben zehn Jungen und 
Mädchen das Leben. Der Hausva­
ter arbeitet lange Jahre als Zim­
mermann. die Muller ist schon im 
Ruhestand, hilft aber dennoch nach 
Kräften im Kolcnos mit.

Wladimir der Ältosle, trat in Va­
ters Fußtapien und arbeitet auch als 
Zimmerer. Die Tochter Elisabeth ist 
Fernstudentin an einer pädagogi 
sehen Hochschule und Lehrerin der 
örtlichen Schule. Andrej ist in der 
Wirtschaft fachkundiger Tierarzt. 
Bald kehrt Viktor vom Militärdienst 
zurück, auf ihn wartet man im Kol­
chos, da er sich zuvor als tüchtiger 
Mechanisator erwiesen hatte. Die 
einträchtige Familie hat ein gesicher­
tes Auskommen. Eine einfache Bau­
ernfamilie, wie et viele auf dem 
Lande gibt und die mit ihrer Ar­
beit zum weiteren Aufblühen unse­
res Landes beiträgt.

Ein arbeitsamer, bescheidener 
Mensch und ein zuverlässiger Kame­
rad - so charakterisieren den 
Schlosser Friedrich Herdt seine Kol­
legen. Drei Jahrzehnte arbeitet F. 
Herdt im Kolchos „Krasnyje gomyje 
orly", Rayon Urdshar. Alle diese 
Jahre beschäftigte er sich mit der 
Reparatur von Traktoron und Kombi­
nes, verrichtete gerne auch andere 
Arbeit, packte dort an, wo es gera­
de an tüchtigen Arbeitshänden man­
gelte.

Der Arbeitsveteran, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, ist ein erfah­
rener Lehrmeister. Friedrich Herdt ist 
Schlosser höchster Qualifikationsstufe 
und erfreut sich einer verdienten 
Achtung unter seinen Kollegen.

Jetzt verrichtet Friedrich Herdt wie 
gewöhnlich seine Arbeit in der Re­
paraturwerkstatt, er überholt die 
Bremsblöcke von Traktoren. Gleich 
vielen Schrittmachern der Produktion 
hat er beschlossen, sein Fünfjahr­
plansoll zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen.

DER XXV. Parteitag der
KPdSU setzte zum Hauptziel 

der sozialwirlschaftlichcn Entwick­
lung die weitere Hebung des mate­
riellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Sowjetvolkes. Eine gro­
ße Bedeutung wird dabei der Ent­
wicklung des Dicnstleistungswescns 
beigemessen. „Der Umfang der 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung Ist um 50 Prozent, darunter 
auf dem Lande um 70 Prozent zu 
steigern", heißt es in den „Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980“. „Das Niveau 
der Bedienung und die Qualität 
der Ausführung der Aufträge sind 
zu erhöhen. Das Netz der Dienstlei­
stungsbetriebe Ist zu erweitern, sie 
sind mit moderner Technik auszu­
rüsten.“

Schon das in den letzten Jahren 
gestiegene Einkommen der Kol­
chosbauern und Sowchosarbciter 
bestimmte die wachsenden Forde­
rungen an die Tätigkeit der Dienst­
leistungsbetriebe. Durch die Nut­
zung von Dienstleistungen erleich­
tert man sich die Hausarbeit.

Die Freizeit kann man zur geisti­
gen Entwicklung, zur Entfaltung 
der schöpferischen Begabungen 
ausnützen. Die Art der Freizeitge­
staltung wiederum wirkt sich di­
rekt auf die Produklionseffcktivität 
aus. Je mehr die Ackerbauern und 
Viehzüchter von ihren alltäglichen 
Sorgen befreit Sind, desto effektiver 
ist ihre Arbeit auf dem Feld und 
in der Farm.

Teure Zeit der Kunden sparen
Unser Rayondienstlcislungskom- 

binat bestellt erst seit sechs Jahren. 
Jetzt vollbringen unsere Meister 
213 Dienstleistungen, mehr als dop­
pelt soviel als zu Beginn unserer 
Tätigkeit. In diesen Jahren wurden 
In den meisten Sowchosen des Ray­
ons Häuser der Dienstleistungen 
eröffnet, wo sich KomDlexannahmc- 
stellen der Aufträge für eine Viel­
zahl von Dienstleistungen befinden. 
Außerdem bieten Friseursalons, Fo- 
toatclicrs, Ateliers für die Anfer­
tigung von Herren- und Damen- 
oberklcidung, zum Teil auch Werk­
stätten zur Reparatur von Haus­
haltsgeräten und Schuhen ihre 
Dienste an.

Die ständige Erweiterung der 
Dicnstlcistungsartcn bei gleichzeiti­
ger Steigerung der Arbeitsqualität 
erwies sich als der einzig richtige 
Weg unserer Entwicklung. So ha­
ben wir eine Kürschnerei im Sow­
chos „Ischimski“ eingerichtet. Aus 
den hier bearbeiteten Schaffellen 
werden Pelze, warme Winterjacken 
genäht, die sich einer großen Nach­
frage erfreuen. Allein in den zwei 
verflossenen Jahren haben unsere 

■ Meister etwa I 700 Halbpelze ge­
näht. Wir haben Bestellungen auf 
diese Erzeugnisse aus anderen Ge­
bieten unserer Republik, sogar aus 
der Altairegion, dem Gebiet Swerd­
lowsk usw. erhalten. Bei den Acker-

bauern und Viehzüchtern sind die 
bei uns hcrgcstellten Pelzstiefel 
auch sehr populär.

Bei der Anbietung neuer Dienst­
leistungen gehen wir vor allem 
von der Notwendigkeit der letzteren 
für die Bevölkerung aus. Unsere 
Mühle mahlt jährlich Hunderte 
Tonnen Korn, obwohl alle Wirt­
schaften des Rayons zentralisiert 
mit Backwaren beliefert werden. Als 
wir die ersten Bestellungen zur 
Reparatur von Bckleidungssachen 
annahmen, zweifelte so mancher an 
der Zweckmäßigkeit dieses Vorha­
bens. Alle Zweifel wurden ver­
scheucht. als wir allein im vorigen 
Jahr etwa 10 000 dieser Aufträge 
erfüllten.

Gute Leistungen erzielen die 
Kollektive des Dienstleislungshau- 
ses in Saporoshjc, der Schneiderei 
und des Fotoatclicrs in Kijma, die 
stets ihre Planauflagen erfüllen, 
häufig auch mit bedeutendem Zeit­
vorsprung. Das gelang vor allem 
dank der durchdachten Arbeitsor- 
ganisicrung, dank dem hier herr­
schenden schöpferischen Geist. Die 
Näherinnen Irma Waal. Viktoria 
Schmidt, Erna Bauer sind den Kun­
den gut bekannt. Alle Aufträge er­
füllen sie termingemäß und in guter 
Qualität. Alle drei Bestarbeiterin­
nen haben auf ihren Arbeitskalcn- 
dem bereits das Jahr 1981.

Alexandra Werwein aus der 
Schheidercl In Kijma nimmt die 
Bestellungen an. Sinaida Timo- 
schtschenko hantiert am Zuschnei­
dertisch. Beide haben sich in den 
vielen Jahren das nötige Finger­
spitzengefühl und den rechten Blick 
„für die jeweilige Figur“ erworben. 
Deshalb freuen sich die Kunden 
über die gut sitzenden Anzüge und 
Kleider. Sic wissen, daß das bestell­
te Kleid in zwei, höchstens drei 
Tagen fertig sein wird, der Abnah­
metermin für einen Anzug kann 
sich höchstens auf eine Woche — 
strecken. Deshalb reißt hier 
Kundenstrom nicht ab.

Die landwirtschaftliche Arbeit äst 
eben so, daß nicht jedermann pnd 
nicht immer ein Haus der Dienst­
leistungen besuchen kann. Auch 
diese Tatsache haben wir nicht au­
ßer Acht gelassen. Jeden Monat be­
suchen unsere Zuschneider, Friseu­
re. Fotografen. Schuster die entle­
genen Viehzuchtfarmen und kleinen 
Sowchosabtci hingen. Dieser Ar­
beitsform schenken wir höchste 
Aufmerksamkeit. Dadurch ergeben 
sich für die Bevölkerung bedeutende 
Erleichterungen und Zeiteinsparun­
gen. Warte- und Wegezeiten wer­
den wesentlich verkürzt. Leider kön­
nen wir vorläufig den Bedarf an 
einigen gefragten Waren nicht voll­
ständig decken.

Or­
der

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk

•-

In diesem Jahr wird unser Ray- 
ondicnstleistungskombinat in ein 
neues Gebäude überziehen. Das 
wird die Arbeitsbedingungen bedeu­
tend verbessern. Es entstehen bes­
sere Möglichkeiten zur Anwendung 
rationeller Technologien und moder­
ner Technik, zur Steigerung der 
Leistungen und zur Erhöhung der 
Qualität der Arbeit. In den mei­
sten Sowchosen finden wir Unter­
stützung und materielle Hilfe bei 
der Einrichtung unserer Betriebe, 
wirkt sich doch unsere Arbeit auch 
auf die Produktion in den Wirt­
schaften positiv aus. Unverständ­
lich bleibt das Verhalten unserer 
Sphäre gegenüber in solchen Sow­
chosen wie „Jcssilski", „Kenaralski“ 
und „Woßchod“, deren Leiter sich 
anscheinend zusätzliche Sorgen er­
sparen wollen.

Wir haben noch eine Reihe von 
ungelösten Problemen, wie die oft 
mangelhafte Belieferung mit Stof­
fen. ohne die es keine Rede von 
vollwertiger Arbeit geben kann und 
andere. Das Kollektiv unseres 
Dienstleistungskombinats bietet alle 
Kräfte auf, um die uns gestellten 
Aufgaben zu erfüllen und den Kun­
dendienst noch besser zu gestalten.

Alexander KORN.
Direktor des Rayondienstlei­
stungskombinats, Gebiet Turgai

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Semipalatinsk

Wer weiß
Bescheid?

In den Kriegsjahren sind wir und 
unsere Verwandten auseinanderge­
kommen. Laut den letzten Meldun 
gen sollten sie: Katharina Rempel, 
geb. 1905 und ihre Kinder Heinrich 
(1940), Aganeta-Natascha (1940) und 
Anna (1945) nach Kriegsende nach 
Akmolinsk (heute Zelinograd) ge­
kommen sein. Obwohl schon viele 
Jahre vergangen sind, verlieren wir 
die Hoffnung nicht, unsere Verwand­
ten einmal zu finden und bauen 
auf die Hilfe der „Freundschaff'-Le 
ser. Wer Bescheid weiß, möge es 
uns bitte mitteilen.

Agathe REMPEL

638321, Gebiet Pawlodar, 
Rayon Jermak, Pogranitschnik

Glückwunsch
für Gertrude Warkentin, Schfschu- 
fschinsk, zum 90. Geburtstag von ih­
ren Kindern Johann und Anna War­
kentin sowie von Lina Neufeld.

Im Unionsforschungsinsfifut für • elektrische Haushalts­
geräte in Kiew wurde ein neuer Kühlschrank „Kristall" 
entwickelt. Die Tieftemperalurkammer, wo der Frost 
18 Grad erreicht, hat eine besondere Tür, was nicht 
nur bequem, sondern auch wirtschaftlich vorteilhaft ist, 
da sich der Zutritt warmer Lutl und folglich auch der 
Elektroenergieverbrauch verringern.

Im Bild: Die Mitarbeiterin Natalie Woronkowa zeigt 
das neue Modell des Kühlschranks.

Die Moskauer Konfektiorsfabrik „Maljutka" der Pro­
duktionsvereinigung „Orjol" spezialisiert sich auf die 
Fertigung von Kleidung für die Kleinsten — die Neu­
geborenen und Kinder im Krippenalter. Das Kollektiv 
des Betriebs erweitert stets das Sortiment der Erzeugnis­
se und verbessert ihre Qualität.

Im Bild: Die Modelliererin Ludmilla Ignatowa (links) 
und die Oberingenieurin der Produktionsabteilung Va­
lentina Smirnowa bereiten eire Mus'erkollektion der 
Kinderkleidung des Sortiments von 1979 vor.

Waren für das Volk

&

Fotos: TASS

Kulturleben der Republik

Schriftsteller 
zu Gast

Unlängst fand in der Internats­
schule Nr. 3 von Pawlodar ein 
interessanter, lehrreicher Abend der 
kasachischen Literatur, genannt 
„Poetischer Regenbogen'. statt. 
Die bekannte Dichterin G. Aitma- 
gambetowa und der Autor von 
zwanzig Gedichtsammlungen K. 
Kopischew erzählten den Kindern 
über die kasachische Literatur, 
weihten sie in ihre schöpferischen 
Pläne ein. An diesem Abend er­
klangen viele Gedichte über die 
Heimat, über die glückliche Kind­
heit.

Dem Jubiläum 
gewidmet

Das ist interessant

Einzugsfeier in
AKTJUBINSK. Auf der Landkar­

te unseres Landes ist die Siedlung 
Tschilisai ’ ' ' '
Erst vor 
Bergwerk 
lungsiabrik, ------------------------------
des Trusts „Tschilisaitjashstroi" in 
Betrieb genommen, entstanden die 
ersten Straßen der künftigen Bcrg- 
arbditerstadt. Ihre ersten Neusiedler 
sind die Teilnehmer des Unions­
komsomolobjekts.

„Im vorigen Jahr", erzählt der 
Architekt W. N. Woronin, „erhielten 
in Tschilisai mehr als 400 Famili­
en Wohnungen in Großplattenhäu­
sern mit verbesserter Planung. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts wurden

noch nicht vermerkt, 
einem Jahr wurden im 

die Versuchsauiberei- 
die Produktionsbasis

I

Es geht um die Gerechtigkeit
Valeri träumte zuerst vom Meer 

und von weiten Seereisen. Viel­
leicht darum, weil er das Meer nie 
gesehen hatte, oder auch einfach 
weil er ein Junge war. Doch bald 
wurden die Seeräuber und kühnen 
Kapitäne aus Abenteuerbüchern in 
den Hintergrund gedrängt. Nun 
versetzte die phänomenale Spitz­
findigkeit des berühmten Detek­
tivs Cherlok Holmes Valeri in ehr­
erbietiges Staunen. Auch er möch­
te mal die schlauesten Verbrecher 
stellen. Doch vorläufig mußte der 
Jungé sich in der Schule mit pro­
saischen Dingen beschäftigen, und 
dann kam der Dienst in der So­
wjetarmee. Nach drei Jahren bezog 
Valeri Klimow die juristische Fa­
kultät acr Universität Alma-Ata.

...Nach der südlichen Republik­
hauptstadt kam ihm die neue 
Landschaft eintönig und unwirtlich 
vor. Da» Dori Tirnirjasewo lag in­
mitten der Nordkasachstaner Step­
pe Die Neulandstcppe war aber 
nun auch zu neuem Leben erwacht, 
und die nur scheinbar weltverlore­
ne Gegend entwickelte sich stür­
misch.

Ich lernte den Staatsanwalt Va­
lcri Klimow erst später kennen. Er 
hatte bereits in anderen Rayons 
des Gebiets Nordkasachstan gear­
beitet und dort eine gute Spur hin­
terlassen Gegenwärtig ist Unter­
justizrat Klimow Staatsanwalt des 
Rayons Sergcjcwski.

Bei der ersten Begegnung wur­
de ich von seinem geselligen 
schlichten Wesen im Umgang be­
eindruckt.

Ehe Staatsanwalt Nikolai Kli­
mow seine Besucher im Arbeitszim­
mer empfängt, hat er nach Mög- i. —«... .... an

mit

mow sehr gewissenhaft. Da gibt cs 
keinen Ausschuß: Es kommt nicht 
vor, daß eine Kriminal- oder Zi- 
vilsache aus dein Gericht für eine 
zusätzliche Untersuchung 
geschickt wird, wenn er 
leitet. Der Staatsanwalt

Tschilisai
im Wohnungsbau etwa 5 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen.

Aul Vorschlag der KomriTission 
für soziale und Wohnungsfragen 
wurde beschlossen, Tschilisai in 
ein grünes Gewand zu kleiden und 
die Innutzungnahme der Erho- 
lungszonc zu beenden.

Laut dem Plan der sozialen Ent­
wicklung werden in Tschilisai bis 
Jahresende 300 Familien neue Woh­
nungen erhalten. Es sollen eine 
Schule, ein Kindergarten, ein Stadi­
on und eine Brotfabrik ihrer Be­
stimmung übergegeben werden.

(KasTAG)

Neues über Mammutbaby „Dima“

lichkeit manches schon 
Ort und Stelle geklärt und 
verschiedenen Amtspersonen ge­
sprochen. Seine Ansprachen im 
Gericht zeugen nicht nur von einer 
gründlichen Vorarbeit, sie sind lo- 
Sisch. überzeugend, ein Muster 
er sozialen und moralischen Ana­

lyse des jeweiligen Falls. Wenn er 
in der Rolle des Untersuchungs­
richters auftritt, ist Nikolai Kli-

im

_.________o zurück­
geschickt wird, wenn er dieselbe 
leitet. Der Staatsanwalt vergißt 
nie. daß er jedesmal über ein Men­
schenschicksal zu entscheiden hat 
und ist bemüht den Glauben der 
Bürger an den Sieg der Wahrheit 
nicht zu erschüttern. Nicht wenig 
Fälle untersucht er selbst. Das 
zählt er zum selbstverständlichen 
Teil seiner Arbeit. Hat er diese 
aber einem Kollegen übertragen, 
steht er ihm mit Rat und Tat bei.

„Valeri Nikolajewitsch versteht 
es vortrefflich, zu helfen, ohne 
mir die Initiative zu nehmen. Er 
ist immer taktvoll und wohlwol­
lend". sagte der Untersuchungs­
richter Machanow.

Die Staatsanwaltschaft in Ser­
gejew ka wird im Gebiet als vor­
bildlich geschätzt. Das erklärt sich 
ganz einfach. Die Arbeit ist hier 
gut organisiert. Jeder Jurist be­
müht sich, die sozialistische Ge­
setzlichkeit im Rayon zu festigen.

Ein junger Jurist hatte nach der 
Hochschule in einem anderen Ray­
on gearbeitet. Der Staatsanwalt 
dort hielt ihn für unfähig. Wie 
man sagt, die Geister schieden 
sich. Nikolai Klimow nahm sich 
Zeit für das Gespräch mit dem 
„Pechvogel" und sagte abschlie­
ßend: „Ich glaube, du kannst auch 
mal gut arbeiten, du mußt nur 
tüchtig arbeiten." Der junge Fach­
mann Bemühte sich aus allen Kräf­
ten. „Ein sehr fähiger Bursche, 
mein Gehilfe“, stellte Klimow mir 
den jungen Juristen vor.

„Valeri Nikolajewitsch kann 
auch schelten, doch wird er nie 
schimpfen. Man arbeitet mit ihm 
gern zusammen, weil er zur rech­
ten Zeit das rechte Wort sagt. 
Hauptsache — er vertraut uns", 
sagte später der Gehilfe des 
Staatsanwalts zu mir.

Er erzählte, daß die technischen 
Berufsschulen dem Staatsanwalt 
seinerzeit zu schaffen machten.

Bald wurden dort Neulinge belei­
digt, bald gab es zwischen den 
Schülern diestr Lehranstalten und 
der örtlichen Arbeiterjugend Kon­
flikte. Die Staatsanwaltschaft be­
schloß die Schulleitung und das 
Rayonkomsomolkomitec tatkräfti­
ger in der Erziehungsarbeit zu un­
terstützen Die Mitarbeiter kamen 
nun in die Schule nicht nur dann, 
wenn do't etwas passiert war, oder 
nicht nur. um eine Vorlesung für 
die Schüler zu halten. Die Zusam­
menkünfte fanden oft und in unge­
zwungener Atmosphäre statt. Die 
Spannung flaute bald ab.

Die Vorbeugungsarbeit wird gut 
geplant und regelmäßig durchge- 
lührt. Die Mitarbeiter der Staats­
anwaltschaft besuchen die Sow­
chose. Induslnebetricbe. Lehran­
stalten. um Ratschläge zu erteilen, 
auf Mangel in der Erziehungsar­
beit oder in der Befolgung der 
Vorschriften hinzuweisen, damit 
die „kleinen" Ursachen später kei­
ne großer. Wirkungen zur Folge 
haben.

„In der Bekämpfung der Rechts­
verletzungen und Kriminalität dür­
fen wir keinen Kompromiß zulas­
sen. die Gesetze müssen strikt 
und ausnahmslos von allen geach­
tet werden", betont Staatsanwalt 
Nikolai Klimow. „Dabei bauen wir 
keine Luftschlösser aus dem Um. 
stand, daß die sozialistische Le­
bensweise die Menschen umgewnn- 
delt hat: Es gibt leider noch ge­
wissenlose Leute."

„Je höher sich unsere Gesell­
schaft entwickelt, desto unzulässi­
ger werden noch vorhandene 
Abweichungen von den Normen 
der sozialistischen Moral. Gewinn­
sucht, prlvatcigcntümlerische Ten­
denzen, Rowdytum, Bürokratismus 
und Gleichgültigkeit den Mitmen­
schen gegenüber widersprechen 
dem ganzen Wesen unserer Ord­
nung". sagte L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU. 

Darum wendet auch Staatsan­
walt Klimow „sowohl die Metho­

den der Überzeugung als auch die

Kraft das Gesetzes" an, um das 
Übel auszumerzen.

.. Der Gerichtssaal war überfüllt 
Hinter der Schranke saßen zwei 
Rowdys mit gesenktem Kopf. Das 
Wort wurde dem Staatsanwalt Kli­
mow erteilt. Er analysierte gründ­
lich die Beweise, und als er ton 
den Ursachen sprach, die die Übel­
tat heraufbeschworen hatten, schil­
derte er jeden Schritt zum Verhäng­
nis so deutlich, daß das ganze 
Bild wie aut der Leinwand abge- 
rollt wurde. Und wiedcrmal hatte 
die Trunksucht dabei ihre böse 
Rolle gespielt.

Doch auch ich mußte, ungeach­
tet des großen Eindrucks, den die­
se Rede aut mich gemacht hatte, 
meine Rolle spielen, d. h. meine 
Pflicht als Verteidiger gewissenhaft 
erfüllen, denn „Dein Angeklagten 
wird das Recht auf Verteidigung 
gewährleistet" (Artikel 158 der 
Verfassung der UdSSR).

...Ich ging zusammen mit Valcri 
Klimow durch die abendlich stillen 
Straßen des Rayonzentrums, an 
den hellerleuchteten Fenstern vor- 
bei. Von irgendwo klang lustige 
Musik an unser Ohr: Feierabend.

Wir sprachen wiedermal darüber, 
ob dei Staatsanwalt nur die Stren­
ge walten lassen dürfe.

Klimow beantwortete die Fruge 
verneinend. Er erklärte: „Früher 
pflegte mar zu sagen, cs sei gut, 
streng, aber noch besser — wohl­
wollend zu sein. Doch am besten 
sei cs, gerecht zu sein. Ich glaube, 
in unserem Beruf ist das dritte das 
Allerrichtigstc."

Wir näherten uns der AutoFill- 
tion. Der Bus, den ich besteigen 
sollte, stand schon bereit. Wir ver­
abschiedeten uns etwa wie zwei Ri­
valen nach einem ehrlichen Sport­
kampf. Doch war cs kein Wettstreit 
gewesen, und ich hatte im Gerichts­
prozent keine Schlappe einslcckcn 
müssen. Eine uns Sowjetmenschen 
fremde Lebensweise mußte die Nie­
derlage erleiden, damit sie nie­
mandem im Wege stehl. Gesiegt 
hatte die Gerechtigkeit, das Aller­
wichtigste in unserem Beruf.

Sowjetische Forscher haben das 
Alter des Mammutbabys „Dima“ 
präzisiert, das im Sommer 1977 in 
Ostsibirien entdeckt wurde. Es hat­
te nicht, wie ursprünglich ange­
nommen, 44 000 Jahre, sondern 
„nur" 39 500 Jahre in seinem „küh­
len" Grab gelegen.

Das Maminutbaby war vom Trak­
toristen eines Goldgcwinnungsbc- 
triebs Anatoli Logatschow an der 
Mündung des Bacns Dima entdeckt 
worden, der in den Fluß Kolyma 
mündet. Nach diesem Bach wurde 
es auch genannt. Das vollständig 
erhaltene Tier wurde nach einge­
henden Untersuchungen und nach 
der Konservierung im Leningrader 
Zoologischen Museum ausgestellt.

Wie Saweli Tomirdiaro, Mitarbei­
ter des Forschungsinstituts 
Nord»Ostgebiete, in einem ’ 
Gespräch mittciltc, 
Wissenschaftler vor 
weil es sich beim ............
nicht um eine eingefrorene Leiche, 
sondern um eine ausgezeichnet er­
haltene Mumie handelte. Wissen­
schaftler in Magadan äußern in 
diesem Zusammenhang die Vermu­
tung. daß der Körper des Tiers zu­
erst austrocknete, sich auf der Erd­
oberfläche mumifizierte und dann 
vermutlich von einer plötzlich nie-

für 
......... TASS- 
standen die 
einem Rätsel, 
Maminutbaby

der

Gennadi KISSELJOW, 
Rechtsanwalt 
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dergehenden Eis- und Steinlawine 
zugedeckt wurde. Da der Boden 
zcither nicht auftautc, konnte der 
Kadaver fast 40 000 Jahre überdau­
eret.

Nach Meinung von Wissenschaft­
lern in Magadan konnte sich das 
Mammutbaby nur in einer Steppe, 
in diesem Fall einer Gebirgsstep­
pe. mit trockenem und kaltem Kli­
ma in eine Mumie verwandeln. Das 
spricht für die Theorie, wonach 
schon vor mehreren Jahrtausenden 
die riesigen Flächen der Arktis und 
Subarktis, darunter das Einzugsge­
biet der Kolyma. nicht eine mit 
Sümpfen und Seen bedeckte Tundra 
und Taiga, sondern arktische Hoch­
grassteppe war. Dort lebten zahlrei­
che Mammuts, jakutische Wisente 
und Wollnashörner, deren Knochen 
heute nicht selten im Permafrost 
angetrofkn werden. Die der letzten 
Eiszeit folgende Periode, in der 
wir leben, dauert nach Meinung der 
Forscher seit etwa 10 000 Jahren 
an. Das Alter des Fundes, die Un­
tersuchungen des Permafrost und 
die geologischen Verhältnisse am 
Fundort lassen darauf schließen, 
daß „Dima“ in einer warmen Zwi­
schenciszeit lebte.

Tn den Dörfern und Arbeitersied­
lungen des Gebiets Kustanai star­
tete das Laicnkunstfestival zu Eh­
ren des 25. Jahrestages des Be­
ginns der Neulanderschließung. 
An diesem Festival beteiligen sich 
über 5 000 Menschen.

Den Aultar.i machten die Teil­
nehmer des Instrumental- und Ge- 
sangensembles ..Junge Stimmen" 
aus dem Karl-Marx-Sowchos. In 
ihrer Darbietung hörten sich die 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
des Sowchos „Moskowski" 'Lieder 
und Melodien aus populären Fil­
men an. die der Neulanderschlie­
ßung gewidmet sind.

Schauspieler 
rezitieren 
aus dem «Neuland»

(TASS)

Im Kulturpalast des Sowchos 
„Shdanowski'. Gebiet Nordkasach­
stan. sind Treffen der Neuländer­
schließer mit Berufskünstlern zu ei­
ner guten Tradition geworden. 
Solch ein Treffen, das hier vor 
kurzem stattiand. war dem Jubi­
läum der Neulanderschließung ge­
widmet. Die Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR T. Kutschina und 
1. Artschibassow traten mit Erin­
nerungen an ihre Arbeit in den 
Jahren der Neulanderschließung 
auf. lasen Auszüge aus L. I. Bresh­
news Buch „Neuland“ vor, rezitier­
ten Gedichte über das Neuland, 
zeigten Szenen aus Aufführungen.

Über Schukschin

0

Wörterbuch. Russisch-DeutschÖkonomisches ............................ ........ ...............
Hermann Melville. Billy Budd und andere Erzählungen 
Gustave Flaubert. Madame Bovarv
Gustave Flaubert. Die Sage von Sankt Julian dem 
Gastfreien
Honore de Balzac. Erzählungen aus der Napoleonischen 
Sphäre
James Fenimore Cooper, Wildtöter und Große Schlange 
Wolfgang Rinecker, Alma M. (Roman)
Liselotte Welskopf-Heinrich. Der siebenstufige Berg 
(Roman)
Magdalene Hoffmann. Seitenlicht (Roman) 
Hans Eschebach. Kunst. Pompeji (mit zahlreichen 
Illustrationen)
Meißner Porzellan. Von den Anfängen bis zur 
Gegenwart (mit zahlreichen Illustrationen) 
Handbuch für das Haus (über 1 500 Zeichnungen) 
Miquel de Servantes Saavcdra. Don Quichotte 
(zwei Bände)
Unsere Kinder. Familienrecht, Schwangerschaft. Säug­
lingspflege. Kinderkrankheiten, Erziehung. Familien­
planung
Sigrid Rodemann. Georg Plitz. Strahlsund 
Wilhelm Busch.
DDR. Reiseführer
Ausflugsatlas. Bezirke Leipzig, Halle 
Kirschbaum WUter. Enzyklopädie. Reiscsprach- 
führcr. Deutsch-Russisch
Schröder. Vom Säbel zur Rakete. 60 Jahre Sowjetar­
mee — ein kurzer Überblick für junge Leute 
Albert Gabriel. Der Zuckertütenbaum
Eulenspiegels Abenteuer
Gottfried August Bürger. Wunderbare Reisen. Feld­

zuge und lustige Abenteuer des Freiherrn von 
Münchhausen

Gert Prokop. Der Drachen mit den veilchenblau­
en Augen
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7,74 Rubel
1.06 Rubel
1.33 Rubel

2,13 Rubel

1.50 Rubel
2.84 Rubel
1,26 Rubel

4,50 Rubel
2,09 Rubel
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15,48 Rubel
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9,01 Rubel

2,34 Rubel
1,26 Rubel
1,30 Rubel
2.34 Rubel
1.98 Rubel

0.71 Rubel

1.03 Rubel
0.76 Rubel
0.60 Rubel

2.18 Rubel

In diesem Jahr werden die Lieb­
haber des Scnaffens von Wassilli 
Schukschin seinen 50. Geburtstag 
begehen. Diesem Ereignis widmeten 
die Verdiente Schauspielerin der 
Kasachischen SSR J. Murulina und 
der Regisseur des Zclinograder Ge'- 
bietslheaters B. Gorjunow ihre 
Vortragsreihe über den Lebens­
und Schaffensweg des bekannten 
Schriftstellers und Filmschaffenden.

Solch einen Vortrag veranstalte­
ten die Künstler für die Werktäti­
gen von Atbassar und des Sow­
chos „Samarski", wobei Schuk­
schins Erzählungen „Her mit dem 
Herzen". „Der Brief" u. a. darge- 
boten wurden.

«Unser
Zeitgenosse»

So heißt die thematische Ausstel­
lung der Kunstmaler Kasachstans, 
die in der Gebktsstadt Ksyl-Orda 
eröffnet worden ist. Künstler aus 
allen Gebieten der Republik bie­
ten den Besuchern ihre jüngsten 
Werke. Neben bekannten Malern 
beteiligen sich an dieser Ausstel­
lung auch junge Kräfte, deren 
Weg in der großen Kunst erst 
begonnen hat.

Die Gemälde der Kasachstaner 
Maler berichten über den Alltaf 
der Republik, über ihre besten uni 
bekanntesten Menschen, besingen 
die Schönheit der heimatlichen Na­
tur.

( Pressedienst 
der „Freundschaft")
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Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000, Zelinograd, ul. Oktjabrskaja 73, zu richten.
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Выюдит ежедневно, кроме 
воскресенье н понедельника

Типограф«» издательства 
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Компартии Катыстана.
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